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Der Gewitterſturm im Auterſuchungsausſchufſz.
Helfferichs Zeugnisverweigerung und ſeine Anſchuldigungen gegen Dr. Cohn.

Helfferich will den Saal verlaſſen.
Mi Der Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. Helfferich und dem

iniſter ohne Porteſeuille Br. David führte zu Beginn
der SonnabendSitzung zunächſt zu der Feſtſtellung, daß Dr.
Havid gar nicht dem Ausſchuß angehört, ſon
JDern Vertreter der Regierung iſt. Aber dieſer kleine Naſen-
über verſchwindet gegenüber der maſſiven Ohrfeige, die Dr.

avid außerdem noch erhielt. Gegenüber ſeiner Behaup-ung, in der geheimen Sitzung ſei feſtgeſtellt worden, die
utſche Regierung habe ſchuld haft den Friedens-

fühler einer neutralen Macht verhindert, er-
ärte der Ausſchuß, daß die Verhandlungen darüber erſt in

den Anfängen ſtehen und daß es nicht möglich iſt, vach
Zieſer Richtung hin ein abſchließendes Urteil zu
fällen. Es liegt zunächſt nichts weiter vor als das Material
in wenigen Bruchſtücken. Der Ausſchuß warnt eindringlich
davor, weitergehende Schlüſſe daran zu knüpfen. Für einen
Reichsminiſter iſt es immerhin ein ſchwerer Vorwurf, wenn
ihm vorgeworfen wird, daß er Behauptungen in Tatſachen
Umgebogen hat. Begreiflich iſt es, daß Dr. David es nach
dieſen gen vorzieht, ſich an einer weiteren Aus
ſprache nicht zu beteiligen.

In Hue7 weitezen Vernehmung ergänzte Staatsſekretär
Dr. Dr. Helfferich ſeine Ausführungen über ſeineStellungnahme zum rückſichtsloſen Ubootkrieg. Er betonte

de San daß die Oberſte Heeresleitung erklärt habe,
ie Verantwortung für die Fortſetzung der Operationen nicht
bernehmen zu können, wenn nicht durch den Ubootkrieg
er ſchwer bedrängten Weſtfront Erleichterung ver
chafft werde. Sein Vertrauen auf Wilſon ſei nach der Lan

g-Affäre reſtlos erledigt geweſen. Aus der Antwortnote
r Entente ſei auch hervorgegangen, daß die Entente eine

Wermittlung, in der uns Vorteile zugebilligt würden, nicht
e 777 würde. Die Senatsbotſchaft Wilſons vom
u

Januar habe dann ſeine im Reichstage kundgegebene
Ueberzeugung vollendet. Je länger der Krieg dauerte, deſto
mehr wurde Amerika gegen uns voreingenommen. Deshalb
Hielt er die Ausſicht auf eine Friedensaktion Amerikas für
uns für hoffnungslos. Helfferich verwies dann auf den Fall

es Generalkonſuls Bünz, der wegen der Abgabe fal-
cher Dekla rationen in den amerikaniſchen Häfen zum

Zwecke der Bekohlung deutſcher Kriegsſchiffe beſtraftWurde und im Gefängnis ſtarb. Jhm ſei kein Fall be
kannt geworden, in dem amerikaniſche Gerichte gegen
Ententeangehörige, die Ententeſchiffe mit Proviant
uſw. verſahen, gleiche ſtreng vorgegangen keien. Jm

aufe der weiteren Vernehmung, in die auch wiederholt
raf Bernſtorff hineingezogen wurde, tat dieſer u. a.

ie wichtige Aeußerung, daß ſelbſtverſtändlich kein Men ſch
eglaubt habe, daß Amerika mit der Entente
rieg führen werde. Als der Abg. Dr. Cohn mit Bezug-

Rahme auf den Fall Bünz die Frage ſtellt, ob Dr. Helfferich

rer Kenntnis gekommene Uebertretung eines amerikaniſchen
eſezes nicht verfolgen ſollte, bemerkt der Vorſitzende

Warmuth, das gehöre wohl nicht hierher. Das
wäre ja keine Tatſache, ſondern ein Urteil. Dr. Cohn ent
Wert für ihn ſei die Frage wichtig zur Feſtſtellung der

ethode der Helfferichſchen Ausſagen. Aus der Antwort
ürfte hervorgehen, was man von den Ausführun-
en Dr. Helfferichs zu halten habe.

Helfferich: Jch dabe bisher noch niemals Fragen
r. Cohns direkt beantwortet und bitte mich da

on auch weiterhin zu befreien.
Vorf. Warmuth: Die Funktionen des Ausſchuſſes ſind

et er Strafprozeßordnung gleichzuſtellen.
ie ſollen ſinngemäße Anwendung finden. Unentſchieden iſt

noch die Frage, inwieweit die Beſtimmungen über die Straf
rozeßordnung auf das Zeugnisverweigerungsrecht zu
reffen. Aber ſelbſt, wenn dies der Fall wäre, würde ein
eugnisverweigerungsrecht nur vorliegen,

enn der Zeuge ſich durch die Beantwortung einer Frage
rafbar machen würde. Fch bitte alſo um Erklärung des

Zeugen, ob wir auf beſtimmte Fraten des Ausſchußmit-

habe, daß die amerikaniſchen Behörden eine zu

liedes Dr. Cohn von i iennen, hm eine Antwort nicht erwarten

Helfferich: Jch möchte dieſe Frage, die für mich eine
ernſte Gewiſſensfrage iſt, ohne jede Schärfe behandeln. Der
Ausſchuß iſt ein merkwürdiges Gemiſch zwiſchen
einem Gerichtshof und einer parlamentariſchen
Kommiſſion und ich bin ein merkwürdiges Gemiſch zwi-
ſchen einem Zeugen und einem .Angeklagten. Dr.
Cohn hat ausdrücklich erklärt, der Ausſchuß ſolle dazu dienen,
feſtzuſtellen, was Mitglieder der kaiſerlichen Regierung ver
brochen haben.

Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, daß er-gegen eine
derartige Aeußerung Dr. Cohns ſofort würde Stellung ge
nommen haben, erklärt Helfferich Wir wollen uns doch
keinen blauen Dunſt vormachen. Jch fühle mich hier
vom erſten Augenblick an als Angeklagter.Wäre dies ein Gerichtshof, würde ich Dr. Cohn als
Richter ablehnen. Er bitte, ſich mit dieſer Andeutungzufrieden zu geben, werde aber, wenn man ihn zwinge, auch
darüber nähere Auskunft geben.

Der Ausſchuß zieht ch hierauf zu geheimer Be
ratung zurück. Nach 12 Stunden verlieſt der Vorſ z
unter aufs höchſte geſtiegener Spannung folgenden

Beſchluß des Ausſchuſſes:
Der Ausſchuß hat mit dem Stimmenverhältnis 4 2 und

der Stimmenthaltung des Abgeordneten Dr. Cohn folgenden
Beſchluß gefaßt:

Der Ausſchuß iſt kein Gerichtshof. Seine
Verhandlungen find auch kein Vorverfahren für
den Staantsgerichtshof. Er hat kein Urteil zu fällen.
Die Ablehnung eines Beiſitzers aus perfön-
lichen Gründen iſt nicht zuläſſig, ebenſowenig die
Nichtbeantwortung der Fragen, die ein einzelnes Mitglied
ſtellt. Eine Ablehnung der Beantwortung von
Fragen ſteht einem Zeugen nur aus Gründen der
Strafprozeßordnung zu.Der Vorſitzende wendet ſich darauf an Helfferich: Sind

di d jetzt die Fragen von Herrn Dr. Cohn zu beant-
orten

Dr. Helfferich: Der Beſchluß hat an den für mich maß-
gebenden Gründen nichts geändert. Daher bin ich

nach wie vor nicht bereit,
die Fragen des Herrn Dr. Cohn zu beantworten. (Be-
wegung und Beifall im Zuhörerraum und bei der Preſſe.)

Vorſ. Warmuth: Für dieſen Fall iſt mit dem gleichen
Stimmenverhältnis von 4:2 Stimmen bei Stimmenthaltung
des Abg. Dr. Cohn folgender Beſchluß des Ausſchuſſes er
gangen:

Der Zeuge Dr. Helfferich wird, da er ſein Zeugnis
ohne geſetzlichen Grund verweigert hat, ent-
ſprechend Paragraph 69 der Strofprozeßordnung in die
durch die Verweigerung verurſachten Koſten, ſowie zu
einer Geldſtrafe von 300 Mark verurteilt.
Perſönlich möchte ich folgende Erklärung hinzufügen:
Der Strafbeſchluß an ſich entſpricht nicht

meiner Auffaſſung über die Bedeutung der ſinnge-
mäßen Anwendung der Strafprozeßordnung auf dieſen Aus
ſchuß. Jch bin der Auffaſſung, daß man die Strafprozeß-
ordnung nicht in ſo weitgehender Weiſe auf das, was dieſem
Verfahren zugrundeliegt, ausdehnen darf, daß man vielmehr
auch die perſönlichen Gründe würdigen ſoll, die jemand be
ſtimmen können, ſein Zeugnis zu verweigern. Jch habe
weiter den höchſten Wert darauf gelegt, daß vor einem ſolchen
Beſchluß die perſönlichen Gründe genannt werden, die Dr.
Helfferich veranlaßt haben, ſein Zeugnis zu verweigern, eſe
man ihn deswegen verurteilt. Für mich ſelbſt iſt die Ableh-
nung meiner Stellungnahme durch die Ausſchußmehrheit ſo
bedeutſam und wichtig, daß ich

den Vorſitz des Ausſchuſſes hiermit niederlege.
(Lebhafter Beifall bei einem Teil der Preſſevertreter und im
Zuhörerraum.) Jch übergebe den Vorſitz nunmehr dem ſtell
vertretenden Vorſitzenden Gothein.

Auf eine dementſprechende Aeußerung des ſtellv. Vorſ.
Gothein ſtellt Helfferich feſt, daß ein Rechtsweg
gegen den Beſchluß des Ausſchuſſes den Mit-
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gliedern des Ausſchuſſes offenbar nicht gewärtig

Mite n kr Sie haben gar nichts feſtzu
tellen.weg erkundigt und ſtelle erneut feſt. daß mir der Ausſchuß
einen ſolchen Rechtsweg nicht angeben kann. Gothein;
Ich habe Jhnen ſchon geſagt, daß Sie beim Geſamtausſchuß
über den Unterſuchungsausſchuß ſich beſchweren können.

Helfferich: Jch nehme an, daß ſowohl Dr. Cohn wie den
anderen Ausſchußmitgliedern die Dinge gegenwärtig
ſind, die ich meine. Nachdem aber Dr. Cohn und der Aus
ſchuß Wert darauf legen, daß dieſe Gründe genannt werden,
bin ich gezwungen, es zu tun.

Der Geſamtausſchuß iſt eingeſetzt worden. um die
Gründe zu prüfen, die zu dem furchtbaren Zu
ſammenbruch unſeres Vaterlandes geführt he-

ben. Nach meiner Auffaſſung iſt Dr Cohn an dieſem Zu
ammenbruch ganz unmittelbar beteiligten einem Telegramm des Botſchafters Joffe, des Ver-

treters der ruſſiſch ung.
um 50reri o Den Mille
der ruſſiſchen Sowjetre
Das iſt der Grund, aus dem heraus ich es ablehnen muß
mich mit Dr. Cohn über dieſe Dinge zu unterhalten und ihm
auf Fragen Antwort zu geben. Sie können alle Paragraphen
der Strafprozeßordnung gegen mich anwenden, aber keine
Macht der Welt wird mich zwingen können, Herrn Dr. Cohn
hier Rede und Antwort zu ſtehen.

In längeren Ausführungen verſucht Dr. Cohn darzu
legen, daß die Behauptungen Helfferichs in tatſächlicher Be
ziehung unrichtig ſeien. Es ſei ein Beweis für deſſen
Leichtfertigkeit, wenn er eine längſt als unrichtig be
zeichnete Tatſache (7) dazu benutze, um ſich für ſeine Haltung
eine Grundlage zu ſchaffen. Joffe habe in dem fraglichen
Telegramm lediglich geſagat, daß er ihm am 6. November
einen beſtimmten Geldbetrag gegeben babe. Das
Geld habe er nur zur Unterſtützung ruſſiſcher Kriegsgefange-
ner bekommen.

„Zu einem kleinen Teile waren dieſe Gelder auch be
ſtimmt zur Unterſtützung der politiſchen Zwecke meiner
Partei.“ (Na alſo! D. Red.)

Aber nach dem 6. November hätten ſie unmöglich noch
eine irgendwie für das Verhalten an der Front maßgebende
Wirkung erzielen können. Auch die Aeußerung Dr. Helffe-
richs, er wiſſe nicht, inwieweit er hier Zeuge oder Angeklag-
t u ich nur ſagen, wie ich ſeine Stellung ſehe, näm
li a

ich in Dr. Helfferich hier den Angeklagten
dieſer Unterſuchungsausſchuſſes erblicke.
S'tellv. Vorſ. Gothein: Dieſe Aeußerung iſt unz u

läſſig. Der Ausſchuß hat nur das Recht zur Unter-
ſuchung, nicht zur Anklage. Jch muß dieſe Aeußerung
als in Widerſpruch mit den Aufgaben und Pflichten des
Unterſuchungsausſchuſſes ſtehend, rügen.

Als dann Dr. Cohn auf einen Vorgang im alten Reichstag
im Mai 1917 zurückkommt. wo ihm Helfferich den heftigen
Vorwurf gemacht habe, daß er eine Schuld deutſcher Stellen
am Ausbruch des Krieges behauvptete, ledentet ihn Gothein,
daß das mit dieſer Sache nun aber nichts mehr zu tun
habe. Dr. Cohn: Jch widerſpreche dieſer Auf
faſſung nachdrücklichſt. Herr Dr. Helfferich hat geſagt:
Unmittelbar beteiligt iſt am Zuſammenbruch
Dr. Cohn. Er hat die Schuld. Der Entoeanung dieſerBehauptung ſollten meine Ausführungen dienen. Jch habe
damals dieſe Ausführungen gemacht, um den Vorwurf Dr.
Helfferichs, daß ich Schuld oder Mitſchuld habe, zu wider
legen.

Dr. Helfferich: In welcher Art von Diskuſſion
befinden wir unsGothein: Das Wort hat jetzt der Abgeordnete Dr. Cohn.

Helfferich: Jch kann aber mein Zeugnis ver-
weigern.

Gotbein: Nein

eerrreteeDeutſche Sp nien: earPrämienanleihe 1919
Wer zeichnet. ſpart und gewinnt

Helfferich: Jch habe mich nach dem Rechts

en Sowjetregierung. hat in der Zeit. in ver

S 7 n e uſtellen laſſen um Deutſchland zurevolutionieren.
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Helfferich?
Dann werde ich den Saal verlaſſen.

Wewegung.)

r n zu treffen wiſſen.m eMale Wenn die Diskuſſion ſo weitergeht, dann

verlaſſe ich pen Saal. v m ne
Er erhebt ſich, rafft ſeine Akten zuſammen un ge

in latze zurück.)n n e Hr. Helfferich uns gegenwärtig
noch die Ehre ſeiner Anweſenheit ſchenkt, darf ich ihm nur
noch erwidern: Ich bin zwar nicht am Zuſammenbruch ſchul
dig, aber t

der Anſtiftung und Führung des Krieges iſt nur einer
v ſchuld, Dr. Helfferich.
(Große Bewegung.)Gothein: Jch muß dieſe Aeußerung des Abg. Dr. Cohn
auf das entſchiedenſte rügen. Jch ſchließe jetzt die

itzung.kiner anſchließenden vertraulichen Beſprechung wurde
beſchloſſen, die nächſte Sitzung Montag 10 Uhr abzuhalten.
Es ſind dazu Hindenburg, Ludendorff und Helf-
er i laden.f S feſtgeſtellt werden konnte, iſt die Stimmenvertei-

lung im Unterausſchuß ſo geweſen, daß der Vorſitzende War-
muth und die Vertreterin des Zentrums, Frl. Weber, mit
Nein geſtimmt haben, der Unabhängige Cohn hat ſich der
Stimme in beiden Fällen enthalten. Mit Ja haben geſtimmt
die Sozialdemokraten Dr. Sinzheimer und Frau Pülf, ſowie
die Demokraten Gothein und Schücking.
Hindenburgs und Ludendorffs Vernehmung enf Dienstag

verſchoben.

Dann werden wir die nötigen
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geübten Nachſi

dringende Aufforderung,

wie nach
Entſchließung angenommen:

„Die Verſammelten ſind gewillt, die revolutionären Er
rungenſchaften mit allen Kräften und Mitteln zu verteidigen.
Sie fordern, die zuſtändigen Behörden mit der bis

geg den deutſchnationalen Trei
reien brechen und mit aller Schärſe dagegen einſchreiten. Sie
fordern insbeſondere, daß endlich daran gegangen wird, die
noch immer in den entſcheidenden Staats und Reichsſtellen
tätigen reaktionären Beamten und Offiziere,die zum Teil abſichtlich Konflikte heranſbeſchwören, rüctſtchts
los ohne Penſion zu entfernen. Ebenſo ſofort und
ohne alle Penſion alle Schulleiter zu entlaſſen, die die Teil
nahme der Schüler an deutſchnationalen Demonſtrationen

während in J r r r r wieammlung richtet an die geſamte Arbeiter afite den Bruderkrieg einzuſtellen und
ſich zum Kampfe gegen die Regaktion einhritlich zu
ſammenzuſchließen.“

Noske bei Hindenburg.
Reichswehrminiſter Noske hat Hindenburg einen

Beſuch abgeſtattet. Jm Laufe der Unterredung wies der
Feldmarſchall auf die wirtſchaftliche Notlage der ausgeſchie
denen und gausſcheidenden Heeresangehörigen hin und ſehte
ſich lebhaft für diejenigen Leute ein, die in das bürgerliche
Leben bezw. in die Sicherheitswehr übertreten mußten.

Perwahrung des Deutſchnationalen Jugendbundes,
Der Reichsverband des Deutſchnationalen Jugendbun

der teilt mit, daß die Ovation für Hindenburg durchaus
keine organiſfierte geweſen ſei, was auch daraus
hervorgehe, daß die Schülerkundgebungen an verſchie
denen Tagen ſtattfanden. Vom Reichsverband wurde die
Unzuläſſigkeit demonſtrativer Spalierbildung oder geord

Laut „Berl. Lok.-Anz.“ ſoll die Vernehmung Hin den neter Feſtzüge beſonders bezont.
burgs und Ludendorffs vor dem Unterfuchungsaus-
chuß nicht am Montag, ſondern erſt am Dienstag ſtatt
inden.

Helfferichs Zeugnisverweigerung in juriſtiſcher Beleuchtung.

Nach der Erklärung eines bekannten Rechtslehrers. der
Abgeordneter iſt, ſieht der Arlikel 34 der Verfaſſung der für
den Unterſuchungsausſchuß maßgebend iſt, vor, daß für die

Die Vorbehalte des amerikaniſchen Genats
gegen Den Verſailler Frieden.

Wie aus Waſhington drahtlich berichtet wird, umfaffen
die vom Senat angenommenen Voerbehalte folgende Punkte

1. Die Vereinigten Staaten ſinrb in der Anwendung und
Beweis aufnahme die Beſtimmungen der Strafprozeß ordnung Auslennng der Monroedoktrin ſouverän. Die Monroe-
ſinngemäß Anwendung finden. inin dieſem Falle nur heißen: Vernunftgemäß. Mit der
Anwendung der Strafbeſtimmungen, wie ſie die Strafprozeß-
ordnung im Falle der Zeugnisverweigerung vorſieht, gegen
Dr. Helfferich hat ſich der Ausſchuß auf einen gefährlichen
Boden begeben. Denn, einmal iſt es fraglich, ob dieſe über
haupt erzwingbar iſt, zum andern ergibt ſich gerade aus der
„ſinngemäßen“ Anwendung der Strafprozeßordnung. daß
die Straſe für die Zeugnisverweigerung je nach der Schwere
des Verbrechens oder Vergehens höher oder niedriger be-
meſſen werden, woraus ſich indirekt folgern läßt, daß, da er
ſich bei der Tätigkeit des Ausſchuſſes weder um Ver
brechen noch Vergehen handelt, auch eine Strafe
für die Zeugnisverweigerung nicht ausge-
fprochen werden kann.

Ein Proteſt gegen die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes

Ortsverein Schöneberg ber
Volkspartei richtete aufgrund einſtimmigen Beſchluſſes
ſeiner Mitgliederverſammlung an die Fraktion der Partei
in der Nationalverſammlung ein Schreiben, in dem er ſeinem
Bedauern Ausdruck gibt, daß in den jetzigen parlamentariſchen
Unterſuchungsansſchuß jüdiſche Mitglieder in über
großer Zahl vertreten ſind: „Es beleidigt das deutſche Volks
empfinden, daß die Vertreter des alten Deutſchen Reiches
vor Juden als ihren Richtern erſcheinen müſſen. Gerade
weil wir jede anti ſemitiſchen Tendenzen ab-
lehnen, hätten wir mehr Rückſichtnahme auf das
berechtigte Selbſtgefühl des deutſchen Volkes und eive größere
Zurückhaltung der beteiligten jüdiſchen Kreiſe erwartet.

Sozigliſtiſch-demoßratiſche Hetze.

Die Berliner Kundgebungen für Hindenburg
und die Vorgänge im Unterſuchungsausſchuß haben in der
ſozialdemokratiſchen und der demokratiſchen Preſſe eine lächer-
liche Hetzkampagne gegen die Deuitſchnatanaga-
len entfeſſelt. Die Ovationen für Hindenburg. die zweifel
los einem rein menſchlichen Empfinden entſpringen, müſſen
dazu dienen das ſozialdemokratiſche Parteiſüppchen zu kochen
und ſchon wird die geſamte Arbeiterſchaft zur „Einheitsfront
gegen die Reaktion“ aufgeruſen. Der tiefere Grund dafür,
daß man Hindenburgs Vernehmung vor dem Unterſuchungs-
ausſchuß beſchleunigen will, dürfte darin liegen. daß man
den Marſchall bald wieder aus Berlin forthaben will. Ebenſo
ſcheint man Hindenburg nur unter Eskorte zum Unter-
fuchnngsansſchuß fahren laſſen zu wollen, denn in einer amt
lichen Meldung wird erklärt, man werde gegen Demon-
ſtrationen mit alen polizeilichen Machtmitteln“ vorgehen.
„Ebenſo wird dafür Sorge getragen, daß die Fahrt des Feld
marſchalls zum Reichstag ohne Störung ſtattſindet.“ Kul-
tusminiſter Haeniſch richtet einen flammenden Appell an
die deutſche Jugend, ſich nicht von politiſchen Drahtziehern
mißbrauchen“ zu laſſen und der alte Kampfruf Philipp
Scheidemanns im „Vorwärts“ „Der Feind ſteht
rechts“ führte geſtern die ſozialdemokratiſchen Schreier in Ber
lin zu großen Proteſtkundgebungen zuſammen, in denen mit
Kanonen auf Spayhzen geſchoſſen wurde. Die Stellung
nahme Helfferichs im Unterſuchungsgus-ſch u ß hat die ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Hetzer
ebenfalls auf die Beine gebracht. Seinen Bericht über die
Sonnabendſitzung betitelt der „Vorwärts“ wütend mit
zH.elfferichs Ueberfrechheit“, und in der' demokra
tiſchen „Voſſ. Zta.“ meint Georg Bernhard, in einem Helffe
richSkandal“ überſchriebenen Artikel: „Was immer in den
nächſten Tagen geſchehen werde, die deutſchnationalen Kreiſe

r h e zu tragen haben. wenn inen nächſten Tagen raße wiederum it a eingreift.“ m in Pie Geſchtcte der
ie ganze Hetze zeigt. wie reichlich unſicher ſich die Mehrheitsporteien in ihrer Rolle als Retter des r

len. Sie ſehen die Gefahr, bei den kommenden Wahlen von
rechts und links bedroht zu werden und ſuchen deshalb eine
Annäherung an die U. S. P., um mit ihrer Hilfe bei den
Wahlen einigermaßen gut abzuſchneiden.

Eozial demokratiſche Proteſtkundgebungen in Verlin
„In vier Sälen proteſtierten die Berliner Mehrheits-

ſozialiſten geſtern vormittag gegen die Vorkommniſſe der
letzten Tage. Es ſprachen u. a. die Abg. Krüger, Heil
mann und der VorwärtsRedakteur Kuttner. Letzterer be-
tonte in ſeiner Rede u. a.: Läßt uns die Regierung morgen
(Montag) im Stich, bin ich der Erſte, der die Arbei-
ter aufrufen wird, zur Selbſthilfe zu ſchrei-ten. Aber dann darf es nicht mehr möglich fein, daß die
Deutſchnationglen auch nur noch eine Verſammlung in Ber
lin abhalten. Dann wollen wir die Schande von der Straße

nd cus den Sälen fegen. Ich gehe mit Noske durch
ick und dünn, wenn er nach rechts ſo bart werden würde.

Der

Sinngemäß kann aber

Deutſchen

doktrin unterliegt in keiner Weiſe der Gerichtsbarkeit des
Völkerhundes.

2. Die Vollmachten der Reparationskommiſſion betref
fend die Regelung der Amerikaniſchen Ausfuhr nach
Den ſchland können nur nach Sanktion des Kon-
g reiſe s der Vereinigten Staaten zur Anwendung gebracht
werpen.3. Der Kongreß wie rd die Vollmächten verleihen, die Ver-
treter der Vereinigten Staaten im Völkerbund und auf
den internationalen Kongreſſen ernennen zu können.

4. Die Vereinigten Staaten weigern ſich. das Ab-
kommen betreffend Schantung zu unterzeichnen.

5. Die Vereinigten Staaten erkennen in der Verwoltung
der Güter der jedes Rechtsanſpruchs verluſtig erkkärten
feindlichen Staats angehörigen nur die Anſprüche der amerikaniſchen Stcatsangehsrigen an.

6. Der Senat ſtimmt den Vorbehalten betreffend
den wirtſchaftlichen Bohykott und die Rüſtungen zu.

Nach franzöſiſchen Zeitungen ſoll Wilſon die Annahme
dieſer Vorbehalte als der Ablehnung des Friedensvertrages
gleichkommend betrachten.

Die Entente befolgt augenſcheinlich die alte engliſche
Praxis, die Pereinigien Staaten, nachdem ſie ihre Schuldig
keit getan haben, bei Seite zu ſchieben und ihren Einfluß aus-
zuſchakten. Man will dort die Vorbehalte Amerikas „nicht
annehmen für die Richtigkeit dieſer Strömung ſcheint die
oben erwähnte angebliche Anſicht Wilſons zu ſprechen. Wie
ſich die Entente die Geſtaltung des neuen Verhältniſſes zwi-
ſchen Deutſchland und Nordamerika denkt, das doch nach des
lenteren Ausſcheiden aus dem Verſailler Abkommen und da
mit aus dem Völkerbund auf eine neue Vertragsgrundlage
gebrocht werden muß, und wie Waſhington ſelbſt ſich zu
dieſer Frage ſtellen wird, darauf darf man in der Tat ge
ſpannt ſein.

Das Hauptverdienſt an dem oppoſitionellen Senatsbe-
ſchluß ſcheint eine fulminante

Anklagerede des Senators Reed
gegen Wilſon zu haben. in welcher der Zar Präſident be
ſchuldigt wurde, alles verſprochen, aber nichts ge
halten zu haben. Der ganze Verlauf der Pariſer Verhand
lungen hinter verſchloſſenen Türen ergäbe, daß nur der Raub
der Großkapitaliſten in Sicherheit gebracht worden iſt und
daß Amerikg nur als deren Büttel benutzt wurde. Der
Völkerbund ſei der ausgeſprochenſte Jmperialismus, der eini
gen Großmächten die Weltherrſchaft ſichern ſoll. Die Frei-
heit der Meere ſei zerſchellt an Englands Weigerung, das
ſeine Flotte ungeheuer verſtärke.. England und Amerika
führten den preußiſchen Militarismus, d. h. die Wehrpflicht
des Volkes ein, nachdem der Krieg angeblich zu deſſen Nie-
derwerfung entfeſſelt worden ſei. Alle verbündeten Staaten
bewaffneten ſich bis an die Zähne. Der famoſe Völkerbund
drohe die Vereinigten Staaten zu knebeln, ſie hätten darin
nur eine Stimme, England dagegen ſechs. Der Völkerbund
ſoll die gemeinfſte und niederträchtigſte Waffe ſanktionieren,
die Hungerblockade. Nicht die Männer, die mit dem Gewehr
in ver Hand im Schützengraben ftehen, wurden bekämpft, ſon
dern unſchuldige deutſche Frauen und Kinder daheim am
friedlichen Herd. So ſehen die Seg nungen dieſes
Bundes aus, in den Amerika eintreten ſoll, den das ameri
kaniſche Volk ſanktionieren und unterſtützen ſoll, und ſo den
lichen Plänen ſoll Amerika zuſtimmen, ſich ſelbſt frem-
den Ländern ausliefern, die nichts mit ihm ge
Prenr ben weder in Sprache noch Ueberzeugung, noch Ge

„Es iſt bemerkenswert, mit welcher Wirkung dieſe bei uns
ja längſt erkannten Wahrheiten im Senat zu Waſhington
effenbart worden ſind. Je mehr das amerikaniſche Volk die
Lügen erkennt in die es durch eine feile Preſſe und eine ver
brecheriſche Regierung eingewickelt wurde, um ſo mehr muß
ſich ein allgemeiner Stimmungsumſchwung vollziehen.

Die Entente will Amerikas Vorbehalte
nicht anerkennen.

Wie ans London gemeldet wird, hatte Pichon meh
rere Unterredungen mit Curzon, Lloyd George.
Balf our und Churchill über den durch die Haltung des
amerikaniſchen Senat geſchaffenen Zuſtand. Man
iſt der Meinung, daß die Vorbehalte falls der qmerika-
niſche Senat einige annehmen werde, keine internationalen

e a mit en Entente würde die Vorehalte n i annehmen können, da ſie ſie den kleinen
Nationen auch habe abſchlagen müſſen.

Die Entente und Oberſchleſien.
Unter allen Frrechheiten, die ſich der Uebermut der

Entente gegen das klare Recht und die Selbſtändigkeit
Deutſchlands erlaubt, iſt die jetzt an Note wegen
Oberſchleſien wohl die unverſchämte Offen wird zuge

nnrs. In anen Verſntmlucgerr urde torgendeſg

Awaloff-Bermondt,

eben, daß der Vertrag von Verſaikes in ſeinem Wortlauf
nichts enthält, was die Vornahme der Gemeinderats-
wahlen in Oberſchleſien derzeit verwehren könnte.
Aber weil man in den Wahlen einen Anhaltsvunkt für dis
Stärke der nationalen Parteien erblicken könnte, werden ſt
für nichtig erklärt. Mit anderen Worten: Was die zweifel
los beabſichtigten Abſtimmungsmansver der Entente und
ihrer polniſchen Schützlinge irgendwie erſchweren könnte-
daß darf einfach nicht vorhanden ſein.

1

Kine Wendung im Baltikum.

Oberſt Bermondt unterſtellt ſich General Eberhardt-

Berlin, 15. Nov. Der Begleiter der Ententekon
miſſion für das Baultikum, Admiral Hopmann, hat Mit
ieilung erhalten, daß der Führer ver weſtruſſiſchen Armee,

ſich mit ſeiner ganzen Armee
geſtern Nacht dem Befehl des Generals v. Eberhardt
unterſtellt hat. Dieſer wird ulles verſuchen, die ge
ordnete Nüüa führung der ehemals reichs deutſche
Truppen zu ermöglichen.

Damit dürfte das baltiſche Abenteuer der in ruſſiſchs
Dienſte gegangenen deutſchen Truppen beendet ſein.

Maſſenmord als Siegesfeier.
Nach Meldungen der „Dailn Mail“ haben die Bols

ſchewiki die Zurückwerfung von Judenitſchs Truppen
durch einen Maſſenmord gefeiert. Es' wurden rund
500 Frauen von Offizieren getötet, die ſich Judenitſch ange
ſchloſſen hatten. Der Schriftſteller Kuptin, der aus Petersburg
entkanmt, berichtet, daß dort Fälle von Menſchen

freſſerei vorgekommen ſind.
v F.

Vetrügeriſche Werbungen für das japaniſche Heer,
Der japaniſche Militärattache in der Schweiz hat mitge-

teilt, daß in Deutſchland ohne Auftrag der japaniſchen
Regierung Aufrufe zur Anwerbung für das japa
niſche Heer verbreitet wurden. Eine große Anzahl
deutcher Offiziere und Unteroffiziere ſei darauf ein
gegangen, wobei ſie für ihre Verpflichtung eine Garantie-
ſumme hinterlegten. Sie ſeien dabei das Opfer geriebe-
ner Betrüger geworden.

Zur Unterdrückung des Aufruhrs in Aegypten.
Aus London wird gemeldet, die britiſche Regierung habe

beſchloſſen, die Truppenmacht in Aegypten zu
verdreifgchen.

Heraus mit den Kriegsgeſanrenen!

Jn zrhn großen, zahlreich befuchten Verſammlungen er
hob die Bevölkerung Groß- Berlins am Sonntag noch-
mials Brotet gegen die Zurückhaltung unſerer Ge-
faungenen in Frankreich. Es ſprachen u. a. Profeſſor
Schügding, die Abgeerdneten Dr. Hugo, Wel 8. Schau
ſpieler Moiſſi, Frhr. v. Lersner und Domvrediger
Doehring. Von den Verſumnlungen wurden zwei Ent
ſchließungen angenommen. In der erſten die durch
Fuünkſpruch an die Völker der Erde verbreitet werde

fo wird grſagt, daß der Oberſte Rat ſeine Verpfli ch
tungen nicht erfüllt hobe. Ein neuer Winter bringe den
Gefangenen ſeeliſchen und körperlichen Tod. Die geſamte

Menſchheit möge ſich vereinigen zu dem Rufe ſofurtiger Heinm
ſendung aller Gefangenen. Die zweite Entſchließung ver
langt energiſches Vorgehen der Nationglverſamm-
1KLung für den ſchleunigen Abtransport
Eine Franenfund gebung ün Theoter am Lützam-
platz endete mit großem Lärm. vhne daß die geplante Ent-
ſchlie ung zur Amghme kommen konnte, als eine ſtürmſſche
Antßeinanverſetzung darüber entſtand, ob ein Mann, ver ſich
als Kriegsgefangener bezeichnete und die Rückgabe der Ge-
fangenen mit dem Boltikumproblem in Zuſammenhang brin-
gen wollte, zu Worte kommen dürfe.

Auch in Leipzig und Efſen fanden arnße Kund-
gebungen. ſtatt. An Eſſen wurde eine verſchürfte Entſchlie-
fung angenvmmen, in der die Regierung u. a. aufgefordert
wird. ſämtliche Vergnügungsesſtätten zu ſchließen,
bis ver leitte Kriegsoefangene zurücfgekehrt iſt. Die Maſſen
voerſammlung beſchuldigte die Regierung mit gro
ßer Heftigkeit. nicht alle Maßnahmen zur Befreiung der Ge
fangenen ergriffen zu haben.

Die kommuniſtiſche Zentrale iür Mitteldentſchlanß
aufgehoben.

Der Leipziger Polizei iſt ein guter Fang gelungen
Am Freitag wurden eine Anzahl Perſonen wegen ver
botener kommuniſtiſcher Vetätigung feſtgenommen.
Aufgrund der Fefinahmen wurden am Sonnabend in einem
Reſtaurant an der Hohen Straße Beſchlagnahmen
von kommuniſtiſchen Flugblättern, AktenſtürckenKaſſenbüchern und Stempeln vorgenommen. Es ſtellte ſidh
ſpäter heraus, daß man es hier mit der kommuniſti-
ſchen Zentrale für Leipzig und Mitteldeutſchland zu tun hatte.

Die Koſten des Berliner Metagllarbeiterſtreits.
die „P. P. N.“ erfahren. hat die Preußiſche Staats

eiſenbahnverwaltung infolge des Metalarbeiterſtreiks eine
Minder lieferung von etwa 40 neuen Lokv-
motiven ſeitens der Berliner Fabriken zu verzeichnen.
Die „Voſſ. Zta.“ gibt eine Mitteilung ans Kreiſen der Ar
beitgeber in der Matallinduſtrie wieder, wonach der volks-
wirtſchaftliche Verluſt des Streiks etwa eine halbe
Milliarde betragen habe.

Verkehrsſtörnngen durch Froſt und Gchneeſtarm.

Der in ganz Nord und Mitteldentſchland erneut einge
treiene ſtarke Froſt und Schneefall hat die mannigfaltigſten
Verkebrsſtörungen verurſgcht. An Berlin iſt der Stra-
ßenbahnverkehr inſolge der hohen Schneeſchicht völlig
kahmgelegt. Nach Meldungen aus Stettin iſt die
Eisſchicht auf der Oder ſo ſtark, daß die Binnenſchiff-
fahrt vor der Einſtellung ſteht. Dies würde für
Stettin von nnabſehbaren Folgen ſein, da man mit dem
Kohlentransport auf die Oder angewieſen iſt. Die
HKartoffellieferungen ſind ebenfalls ganz eingeſtellt. Jn
Dan zig iſt ſchon vor einer Woche der geſamte Binnen
ſchiffahrtsverkehr eingeſtellt worden. und zwarauf der Memel ſchon am 3. November. Jn Braunſchweig
liegen die Gaswerke wegen Keohlenmeangels ſtill die
Stadt iſt ſcit 6 Tagen ohne Gas. Die Preiſe ſteigen immer
mehr und drohen eine fabelhafte Höhe zu erreichen.

Behinderung des Eifenbahnverkehrs durch
Schneeverwehungen.

Magdeburg, 16. Nov. Durch den weiteren ſtarken Schnee-
fall iſt der Eiſenbahnverkehr ſchwer behindert. Die im Freien
üehenden Güterzüge müſſen. wo Schneeverwehungen ſtatt

aller Gefangenen.
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gefunden haben, vor ihrer Abfahrt freigeſchaufekt werben
Im ganzen Direktionsbezirke Magdeburg erleidet der Eiſen
bahnverkehr ſtarke Verzögerungen.

Eiſenbahnunglück.

Berlin. 16. Nov. (Amtlich). Heute nacht 110 Uhr fuhr
eine von Wriezen nach Frankfurt fahrende Lokomotive bei
Kilometer 81,0 zwiſchen den Stationen Thöringswerder und
Neutrebbin auf den von Neutrebbin kommenden Zug 9552
infolge Ueberfahrens des auf Bahnhof Thöringswerder
„Halt“ zeigenden Ausfahrtsſignal auf. Beide Lokomotiven

wurden ſtark beſchädigt. iDeſe ſowohl wie über 10 Wagen,
die hierbet in Brand gerieten, entgleiſten. Sechs Zug
beamte verletzt, darunter drei erheblich. Strecke vor
ausſichtlich 2 Tage für Güterzüge geſperrt. Perſonenverkehr
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Unterſuchung ift
eingeleitet.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Für die Woche vom 24. bis 30. November gelangen zur
Ausgabe 200 Gramm Auslandsgries zu 1,05 Mk., 125
Gramm Suppen zu 25 Pfg. und 200 Gramm Marmelade zu
60 Pfg. Die Abgabe der Bezugsſcheine 76—78 hat am Mitt
woch (Bußtag) und Donnerstag zu erfolgen. Verkauf der
Ware nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend.

Der ſtrenge Winter.
Das am Sonnabend einſetzende Schneetreiben hielt

bei ſchwachem Froſt faſt den ganzen Tag über an. Jnfolge
deſſen haben ſich die Straßen unſerer Stadt mit einer ſtellen
weiſe bis zu 30 Zentimeter hohen Schneedecke bedeckt. Jm
Laufe der Nacht klärte ſich dann der Himmel auf und ein
ſcharfer Froſt ſetzte ein, der die Queckſilberſäule im Thermo-
meter bis auf 8 Grad Reaumur ſinken ließ. Der ſtarke
Schneefall batte natürlich mancherlei Verkehrsſtörungen im
Gefolge; die Fernbahnen mnßten ihren Beirieb geſtern völlig
einſtellen und konnten ihre Fahrten erſt heute vormittag, nach-

dem der Schneeflug aründliche Arbeit verrichtet hatte, wieder
aufnehmen. Aus dem Direktionsbezirk Magdeburg kamen
Nachrichten über Verkehrsſtörnngen bei der Eiſenbahn und
ſchließlich hat auch der Verkehr auf der Landſtraße. ſoweit
nicht Schlitten als Erſatz für die Fuhrwerke herangezogen
werden konnien, eine empfindliche Hemmung erlitten. Heute
iſt uns nun bei wolkenlos blauem Himmel ein herrlicher Froſt
beſchert, aber wer könnte der Winterpracht bei der Not der
Zeit recht froh werden
Verſammlungen der Militärvereine und des Bundes aktiver

Unteroffiziere.

Jm Ratskeſler fand am Sonnabend auf Einladung
des Kreiskriegerverbondes eine Verſammlung von Vertretern
der Miſitärvereine Merfeburgs und Umgebung, ſowie des
Vorſtandes des nengeſchaffenen Bundes Kriegashinterbliebe-
ner Frauen ſtatt, die einen überaus anregenden Verlauf
nahm. Der Wirtſchaftsverband agaktiver Unter-
offiziere hatte für Sonntag vormittag zu einer Verſamm-
lung im „Caſino“ eingeladen. in der Zahlen -Stellv. Arendt
einen Vortrag über die Geſchichte der Organiſotion der ak-
tiven Unteroffiziere und Mittelſchullehrer Wei gert einen
ſolchen ſiber die Geſchichte der geſamten wirtſchaftlichen Or-
ganiſations bewegungen hielt. Die ausführlichen Berichte
ber beide Verſammlungen müſſen wir wegen Raummangels
vis morgen zurückftellen.

Kriegsgefannenenheimkehr

Jn höchſt dankenswerter Weiſe hat das hieſige Philhar-
moniſche Orcheſter mit ſeinem rührigen Leiter Herrn Kavell-
meiſter P. Franke ſich in den Dienſt einer guten Sache ge
ftellt. Am VBußtage wird es abends 288 Uhr im Saale des
„Caſino“ ein großes Sinfoniekonzert veranſtalten, bei
dem drei unſerer Größten, Beethoven, Mozart und Liszt, zu
Worte kommen ſollen. Da der Reinertrag des Konzerts dem
Unterſtützungsfonds für notleidende Kriegsgefangene zugute
kommen wird, ſo ſei der Beſuch noch ganz beſonders emp-
fohlen.

Frauenhilfe der Altenhburg.

All' die lieben Mitglieder der Alienburger Frauenhilfe
werden herzlich gebeten zu dem alle 14 Tage ſtattfindenden
Verſammlungen recht zahlreich zu erſcheinen. In unſerer
furchtbar ernſten Zeit gilt es doppelt teil zunehmen an den
Arbeiten unſerer teuren Evangeliſchen Kirche.

Neue Beſtimmung für die Viehzählung

Mit der Viehzählung am 1. Dezember iſt zugleich eine
Schätzung des durchſchnittlichen Lebendgewichtes der Rinder
und Schweine in den einzelnen Gemeinden verzunehmen.
Dieſe Gewichtsſchätzung ſoll durch Ortsausſchüſſe erfolgen,
in die mit der Schätzung von Viehſtücken vertraute Perſonen
zu wählen ſind.

Einbrüche.

„IJn der Nacht zum Sonntag konnten von der hieſigen
Polizei auf dem Bahnhofe die Gebrüder Meier feſtge-
nommen werden, die ſich in Bündorf eines Einbruches ſchul-
dig gemacht haben.

In der gleichen Nacht wurden zwei polniſche Krbeiter
unter dem Verdacht des Einbruchsdiebſtahls feſtgenommen
Einer derſelben bedrohte die Begmten mit dem Revolver
ſodaß dieſelben ebenfalls gezwungen waren, von ihren
Waffen Gebrauch zu machen. Einer der Polen wurde an der
Schulter verwundet in das ſtädtiſche Krankenhens eingelie
fert, der andere wurde dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.

Filmbrand.

Am Sonnabend abend entſtand im hieſſgen Modernen
Theater“ bei der Vorführung des Films „Hungernde
Millionäre“ ein Filmbrand, der im Appargteragum um ſich
griff und großen Schaden anrichtete. Infolge tatkräftigen
Eingreiſens der Direktion konnte jedoch der Brand auf den
Vorführungsraum beſchränkt werden. während der Zu
ſchauerraum nicht in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Durch
eilige Beſchaffung von Erſatzapparaten uſw. iſt es möglich
heute abend zur gewohnten Zeit die Vorführung wieder zu
beginnen.

Tivoli- Theater.
Am Dienstag geht die Johann Strauß'ſche Operette

Der Zigeunerbaron“ neueinſtudiert in Szene. Die Anf
führung iſt gut vorbereitet und verſpricht eine ausgereis nete
u werden. Um das unveraleichlich ſchöne mit herrlichſtem

Welodienreichtum ausgeſtattete Werk zur vollen Geliung
zu bringen, iſt das Orchefler bedentend verſtärkt. Am Don-
nerstag wird Ludwig Fulda's dramatiſch wirkungsvolle
Komödie „Der Lebensſchüler“ zum leßten Male gegeben. Es
kann nur dringend empfohlen werden. dieſe Vorſtellung nicht
zu verſäumen.

n t

vöhung et v e e fü Ser rſone r Anfangnuar angekündigt. Verhandlungen eſſen ſfüddeutſchen

Bahnen und der preußiſchen Staatsbahnverwaltung ſind be
reits aufgenommen. Die Sätze der Erhöhung werden zwi-
ſchen 30 und 50 Prozent betragen.

Die Kartoffelbewirtſchaftung.
In den Kreiſen der Landwirtſchaft wird anſcheinend

vielerorts damit gerechnet, daß die Zwangsbewirtſchaftung
der Kartoffeln ſchon im kommenden Frühjahr ihr Ende fin-
den wird. Jn der a bei dem dann einſetzenden
freien Geſchäftsverkehr ihre Kartoffeln zu weſentlich höhe-
rem Preiſe als dem jetzt geltenden Höchſtpreiſe abſetzen zu
können, halten die Erzeuger jetzt vielfach ihre Kartoffeln zu
rück. Hierzu iſt zu bemerken, daß die oben wiedergegebene
Anſicht nicht richtig iſt. Vielmehr wird die geſamte Kar
toffelernte 1919 der Zwangswirtſchaft unterliegen.

Ausfuhrverbot für Futterrübenſamen.

Die Ernte an Futterrübenſamen iſt in dieſem Jahre
ſo gering, daß im Jntereſſe der Verſorgung der heimiſchen
Landwirtſchaft eine Ausfuhr vorerſt nicht in Frage kommen
kann. Ausfuhranträge auf Futterrübenſamen können daher
nicht genehmigt werden. Früher bereits erteilte, aber nicht
auf gebrauchte Ausfuhrſcheine werden nicht verlängert, da die
Wie beſteht, daß Samen diesjähriger Ernte zur Ausfuhr

gelangt. 7
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Titelverleihung.
HOuerfurt, 16. Nov. Der Titel eines Stadt

älteſten iſt durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm-
lung dem langjährigen früheren Beigeordneten unſerer Stadt
Kohlenhändler E. C. Schmidt, verliehen worden.

Volkszählungsergebnis.
Weißenfels, 16. Nov. Bei der diesjährigen Volks

zählung wurden im Landkreiſe Weißenfels 16 789 Haushal-
tungen mit 79 363 Einwohnern feſtgeſtellt, davon männliche
Perſonen 40 042, weibiche Perſonen 39 321. Nach der letz-
ten Volkszählung im Jahre 1910 waren es 16 287 Haushal-

Der Unterſuchungsausſchuß unter polizei-
lichem Schutz.

Helfferich gibt eine Einſpruchserklärung zu Protvokoll.
Berlin, 17. Nov. Die Fragen, etwa acht an der

Zahl, die der Unterſuchungsansſchuß an Hindenburg ſtellen
will und ſchriftlich niedergelegt hat, ſind dem Feld marſchall
erſt geſtern in den ſpäten Abendſtunden zugegangen. Trotz
dem allmählich bekannt wird, daß Hindenburg und Luden-
dorff zur heutigen Sitzung noch nicht kommen werden, iſt
nicht nur das Reichstagsgebäude von außen von einer
großen Menſchenmenge umlagert, ſondern es waren auch
ganßen und innen umfangreiche Sicherheitsvorkehrungen ge-
troffen. Die Reichsregierung hat, wie verlautet geſtern eine
Beſprechung mit Ausſchußmitgliedern über den Gang der
Dinge abgehalten und nochmals feſtgeſtellt, daß durch die
Befragung der vor dem Ausſchuß erſcheinenden Zeugen ledig
lich die ſich durch die Aktenſtüce ergebenden Lücken ausge
füllt werden ſollen. Eine politiſche Debatte ſoll mit aller
Energie vermieden werden. Der r zur heutigen
Sitzung war ſehr ſtark auch Helfferich war wieder erſchienen.
Bei Eröffnung der Sitzung verlas der Vorſitzende Gothein
eine Erllärung, in der darauf hingewieſen wird, daß der
Unterſuchungsausſchuß lediglich den Charakter einer poli
tiſchen Enquete- Kommiſſion hat und daß alle Mitglieder des
Ausſchuſſes ebenſo auch alle Zeugen ſich in ihren Ausſagen
aller Werturteile zu enthalten haben. Helfferich, der einen
Einſpruch gleich zu Beginn der heutigen Sitzung bekanntzu-
geben wünſchte, fügte ſich dem Vorſchlag des Vorſitzenden,
dieſe Erklärung zu Protokoll zu geben.
Hauptausſchuß dazu Stellung nimmt.

Die fünf Kriſen der Friedenskonferenz.
Paris, 17. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Friedens-

konferenz ſtand, während Wilſon in Paris weilte, fünfmal
vor dem Zuſammenbruch. „Chicago Tribune“ macht jetzt
dieſe Enthüllung und erklärt, daß Wilſon im April, als er
ſein Schiff nach Breſt beorderte, feſt entſchloſſen war, die Ver-
handlungen abzubrechen und nach Amerika zurückzukehren,
da er immer auf Widerſtand Clemencegus, Lloyd Georges
und Orlandos ſtieß. Die fünf Kriſen waren nach der „Chi-
cago Tribune“ näher, als die Welt erkannte. Die erſte brach
bei den Erörkerungen über die Verteilung der deutſchen
Kolonien und der Feſtſetzung der Mandate aus. Die zweite
Kriſe erfolgte, als Wilſon Widerſtand fand, das Völkerbund-
ſtatut in den Friedensvertrag ſelbſt aufzunehmen. Seine
Gegner wünſchten, daß über den Völkerbund erſt beſchloſſen
werden ſollte, wenn der Friede fertiggeſtellt wäre. Die
dritte Kriſe war im Avril, als Wilſon ſich von der Konferenz
ganz zurlckziehen wollte, die vierte wegen Finme, die fünfte
wegen Schantung. Leider unterläßt die „Chicago Tribune“
mitzuteilen, wer bei dieſen Konflikten immer nachgab man
geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß es Wilſon war.

Amerika will keinen Frieden mit den Bolſchewiſten
London, 17. Nov. Aus Neuvork wird der „Times“

berichtet. daß das Staatsdepartement mitgeteilt
habe, daß die amerikaniſche Regierung keinem Projekte ihre
Zuſtimmung geben werde, welches irgendein Kompro-
miß mit der bolſchewiſtiſchen Regierung ins
Auge faſſe. Jm weiteren würden die Vereinigten Staaten
niemals an einer Konferenz teilnehmen, zu der
Vertreter der Bolſchewiſten zugelaſſen würden.
Die Politik des Staatsdepartements beſtehe darin, die nicht
bolſchewiſtiſchen Gebiete Rußlands mit Lebensmitteln und
Kleidern zu verſorgen. Der Ausſchuß der Staats-Legis-
latur von Newyork, der eine Unterſuchung über die revolu-
ionären Treibereien vornrimmt. hat einen Mann namens

Marten s., der ſich als Botſchafter der ruſſiſchen Sowijet-
republik ausgab und die diplomatiſche Jmmunität bean-
ſpruchte, ver haften laſſen. Er ſoll ſich geweigert haben,
vor der Unterſuchungskommiſſion zu erſcheinen.

Amerika gegen belgiſche Wafſenliefernngen
nach Mexiko.

Waſhington, 17. November. Das Staatsde-
Jvartement hat Schritte unternommen, um au verhindern.

Er bittet, daß der

Cetzte Depeſchen

3

wiegt übrigens die Zahl der männlichen, die der weibliche
3 ein Fall der gegenwärtig zu den Seltenheiten zä

ſrnaen unt 76 229 Perſonen. Jm Landkreiſe Weißenfels S

Aufgeklärte Schafviebſtähle.

Könnern, 15. Nov. Die Schafdiebſtähle in Tre ba
nitz ſind von den Gendarmeriewachtmeiſtern von Beeſen
laublingen und Könnern aufgeklärt: die Diebe ſind feſtge
ſtellt. Es kommen als Täter in Frage der Geſchirrführer H.
aus Trebnitz, deſſen Sohn Fr. H. aus Lebendorf und der
Geſchirrführer B. aus Gr.-Wirſchleben. Der letztere iſt der
Schwager von H. aus Trebnitz der früher auch auf de
Rittergut in Trebnitz beſchäftigt war. Daß ſie die geſtehlenen
7 Schafe geholt, haben alle 3 bereits eingeſtanden. Bei den
beiden H. und Sohn wurde noch Fleiſch vorgefunden, ebenſg
ein Frell. Trotzdem der letzte Diebſtahl erſt am Freitag ge
ſchehen war, ſtahlen beide am Sonnabend das ſiebente Schaf.

Aus Provinz und Reich
8000 Mark Belohnung ar rmittlung des Bombenatten

äters.

Seipzig, 17. Nov. Die Staatsanwaltſchaft hat für die
Ermittelung des Bombenattentäters eine Belohnung von
3000 Mark ausgeſetzt, ſo daß nunmehr eine Geſamtfumme
von 8000 Mark als Belohnung verteilt werden kann. Eine
Sichtung hat zweifellos ergeben, daß die ſehr ſtarke Spreng-
ladung in unmittelbarer Nähe der Tür zur Schwarzſchen
Wohnung an die Wohnungswand angelehnt geweſen ſein
muß. Es iſt ſomit jeder Zweiſel über die Abſicht, die
dem Bombenattentate zugrunde lag, ausgeſchaltet,

Farmniliendrama.

Magndeburg, 16. Nov. Im Stadtteil Sudenburg
wurden in ihrer Wohnung die Frau und drei kleine
Kinder des früheren Mechanifers und jetzigen Tanzlehrer2
Artur Frühbuß tot auf gefunden. Die Frau und
die zwei Kinder im Alter von ſechs und vier Jahren waren
erhängt, das erſt einen Monat alte Kind in einer Wanne er
tränkt. Bei Entdeckung der Tat fand man den Mann auf
einem Stuhle ſitzend in der Küche vor. Er wurde gls der
Tat dringend verdächtig verhaftet, erklärt jedoch, daß die
grauſige Tat von ſeiner Frau ſelbſt begangen worden ſei.

S mere

daß Vorräte an Waffen und Munition von Bel
giern nach Mexiko geſchickt werden. Der amerikaniſche
Geſchäftsträger in Brüſſel hat gegen die Verſchiffung von
Waffen aus Belgien nach Mexiko, die, wie dverlagutet, Anfang
Dezember von Antwerpen aus erfolgen ſollte, Proteß er-
hoben.

Ratißka tion vor Ende November
London, 17. Nov. Llovd George teilt in der „Par-

liamentary Papers“ mit, man hoffe, daß der Austauſch der
Ratifikationen des Friedensvertirages mit Deutſchland vor
Ende dieſes Monats vor ſich gehen werde.

Beratungen über die internationgle
Ernährungskriſe-

47 oa i re n e er enabhalten, um Erleichterungsmaß nahmen für die internatio-
nale Nahrungsmittellage zu bergaten.

Cin pereitelter Stagtsſtreich in der Türhei.

Bukareſt, 17. Nov. (Eig. Drahtber.) Nachrichten
ans Konſtantinopel ſchildern die Lage als ſehr ernſt
Vor einigen Tagen wurde ein Stagatsſtreich entde
und vereitelt, deſſen Zweck die Entthronung des
Sultans und Einſetzung Mehemed Selims zum
Alleinherrſcher war. Der Konflikt zwiſchen den Jungtürken
und dem Sultan hat ſeinen Höhepunkt erreicht. Der neue
Miniſterpräſident Niza Paſcha wird beſchuldigt, die Anitation
des Komiteres für Einheit und Fortſchritt unterſtützt zu
haben. „Kemal Paſcha, der mit ſeiner Armee Konſtantinopel
ſtändig bedroht, und auf der Abdankung des Sultans be-
harrt, läßt in den ihm ersehenen Zeitungen erklären, daß die
nationale Armee einen Frieden, wie er jetzt in Ausſicht ge
ſtellt ſei, niemals anerkennen werde. Die Lage iſt ſa bedroh-
lich, daß von einen Abzug der Ententetruppen und der
Entente-Kriegeſchifſfe keine Rede ſein kann.

Der Einzug der nngariſchen Armee in Budapeft
Budapeſt, 17. Nov. (Eig. Drahtber.) Der feier-

liche Einzug der Nationglarmee wurde in ganz Budget
feſtlich begangen. Der Bürgermeiſter begrüßte die Truppen
und ihren Führer Horty im Namen der Stadt. der Miniſter
vräfident im Namen der Regierung und der Nation. Horty
erwiderte mit Dankesworten. Nach einer Feldmeſſe erfelgie
ein Vorbeimarſch der Truppen.

Wieder ein Bombenanſchlag in Moskan.
London, 17. Nov. Dere Verteidigungsausſchus in

Moskau berichtet, daß dort am 4. d. M. ein Bomben
anſchlag verübt wurde, bei dem mehrere Perſonen getöiet
und verwundet wurden. Die Balſchemiften veranfſtalteten
einen Angriff auf das Hauptquartier der Verſchwörer, die
hierbei das ganze Gebäude in die Luft ſprengten. Sämt-
liche Verſchwörer ſind dabei umgekommen.

Eine zweite japaniſche Anleihe für Koliſchak.
Haag, 17. Novbr. Aus Newvork meldet der „Daill

Herald“. daß eine zweite japaniſche Anleihe von dreißi s
Millionen Yen an Kollſchak gegeben wurde.

Endlich Arbeitseifer bei der Eiſenbahn.
Berlin, 17. Nov. Wie die „P. P. N. an zuſtändigen

Stelle hören, haben mehrere Hauptwerkf sten bei
der Eiſenbahnverwaltung beantragt. auch am und
Bettag arbeiten zu dürfen. um dem ſtarke angel
an betriebsfähigen Lokomotiven abzuhelfen.

Die Hinterlegung von Wertpapieren geſtattet.
Berlin, 17. Nov. (Eig. Nrahtber.) Nach einer Verord-

nung des preußiſchen Miniſters des Jnnern iſt es den
Sparkaſſen nunmehr geſtattet. Wert papiere ihrer
Kunden zu ver wahren und in Verwaltung zu nehmen
mit der Maßgabe, daß der Sparer Eigentümer der hinter
legten Papiere bleibt und ſie jederzrit zurücktordern kann.

Die heutige Rummer umtaßt 8 Serten.
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Bekannkmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Keuntnis, daßwir unſere zuletzt von Herrn Fritz Roenneche in Merſeburg

a/S. verwalſete Agentur für Merſeburg und Umgegend an
Herrn Adolf Kunecke in Merfeburg,
Butenbergſtraße übertragen haben.

Magdeburg, im November 1919.
Die General-Agenturder Leipziger FelerWerſicherungs Anſtalt

hoenemeyer BVarke.
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt

der Unterzeichnete
die Leipziger Feuer Perſicherungs- Anſtalt

errichtet im Jahre 1819
zur Uebernahme von Verſicherungen auf Gebäube, Mobiliar
aller Art, Waren, Maſchinen und Gegenßände der Landwirtſchaft gegen Feuer Blitz- und Exploſionsſchaden ſowie auf
häusliche s Mobiliar gegen Cinbruch- Diebſtahl zu feſten, au-
gemefſenen Prämienſätzen.

Bel Gebäude-Verſichernugen wird den Hypotheken Gläu
bigern größte Sicherheit gewährleiſtet.

Zur Erteilnng jeder näheren Auskunft iſt der unter
zeichnete Vertreter der Anſalt gern vereit.

Adolf Kuneckse,
Agent ber Leipziger Feuer-Serſicherungs- Anſtalt

in Werſeburg a /S., Sutenbergſtraße 1.

z Dankſagung!
Für die beim Brande meiner Mühle von

vielen Seiten geleiſtete Hilfe ſagt herzlichen Dank.

R. n mat
er reelte An auf alter autn o ener künſtl.

Zah ne du rch Fachmann mit 20 jähriger zahntechniſcherS Seenſeit ehe findek nur nych bis morgen Dienstag,

den 18. Novembver, abends 6 Uhr, ſtatt.Alte Gebiſſe bis 200,
S u Merſeburs Markt 14, „Hotel goldene Some“,J. Ela e, Zimmer 1.

reLandwirtſchaft deuen Aale

10 Uhr vorim Auftrage des Der Wutsv ſttzer Hes-

Krawsee.

Am Fienstag den 25. November d.
mi ttar g8, wen de ich
mirth in öhlieſh b. Merfes urg in Seſſen Grundſtück daſelbſt
wegen 7 za be der Landwirtſchaft nachſtehende Segen ſtändeöſfeunttit J nd egen Baarzahlung verſteigern und zwar:

7 gute Art b eite p. erde, 3 Kühe (1 tragend, j friſchmelteud),

1 Rüſt«, 1 Kaben- und Marktwasen, 1 Break, 1 Motor
elektr. 5 Ps. Friedensware), 1 Dreſchmaſchine, 3 Ableger,1 Grasmäher, 1 Brillmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine,
J breit i Häckſelmaſchine, 1 Pferderechen,
Sack ſcher Pug, t Martör, 1 Kartoffelpflug, 1 Jael,
1 Dreiſchaar, 1 Rübenheber, 2 Satz Eggen, 1 Kartoffel
Hämp er, Butterfaß, Pferdegeſchirre 1 Partie Kleereiter,
ſewie nöch verſchied. audere Wirtſchaftsgegenſtände.

Nach Schluß der Verſteigerung wird noch

ein Göpelſchuppen (aus Backſteinen)
unf Abbruch vertguft. Bedingungen im Termin.

Im Auftrage des Beſttzers:

a e Auktionator.

wegen Bru ſſeuche ve rich o ben.

De itdirektivn
z Werkinnehlerce z

u Kohterf per Zentner M. 5.60 S
Breuntorf nen. 00

lité z w.Preftorf e per Deutner Mk 160. 00

in Laönngen von 400 Zeniner ab Verladeſtation zur ſoforttgenVieferung abzugeben. Jnfolge reichlicher Eingänge iſt marken-
freie Lieferung prompt möglich. Der Bezug dieſer einzigen
Brenun materialien iſt nur noch ganz kurze Zeit möglich, da
Beſchlagnahme derſelben zu erwarten iſt, weshalb Ei udeckung
dringend zu empfehlen iſt. Nur umgehende, möglichſt tele-
graphiſche Beſtellungen können Berückſichtigung finden.

M. Wuttke, Magdeburg, Poßfech.
Telegramm Adreſſe Chemifewuttke. Fernſprecher 3168.

J e Das Eheglküchk e o
der Frau beruht in ihrer Reinlichkeit und Gesundäheit. Dies
wird erreicht durch tagliche Anwendung des olnzaigen ärztlich

empfohienen Frauensoülmittels

A H. V I W G E,
Erhalttick in allen Apotneken vud Drogeriea ete, Proben und h

Prospekte rersendet

Max Hahn G. n. 5. Berltvz SW. 68.
Roßſleiſche und FleiſchwarenVertauf

Kndet am 18. November 1919 bei Hoffmann Brühl Nr. 6
auf Feld 3

nachm. von 2—3 Uhr auf die Orbnungsnummern 201--400
401500

4-5 z 501600tet Ein Anuſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
eht nicht.Werſeöurg, den 17. November 1919.

E.-A. I. 1006/ 19. Las Rädtiſche Lebensmittelamt.e e

t

ſindet am

mit dem bereits angekündigten Programm ſatt.

erhältlich, die bereits angeſorderten behalten Gültigkeit.

Der Vorſtand.

h h h
tel e

S De Heimat!! „Per
egreleades Drama aus dem Leben

in 4 Akten.

e ee

Der Varkeikag
der Deutſchnationalen Volksaparte

Landesverband Merſeburg

26. November, vorm. 9 Ahr
in den Thaliaſälen in Halle, Geiſtſtr. 42

Teilnehmerkarten ſind bis zum 21. Nevember im Parteibüro, Hälterſtr. 29,

Deutſchnationale Volkspartei (Kreisgruppe Merſeburg).

Stadtte heater Halle
Dienstag, abds. 7 Uhr:

Don Carlos,
Viiktt voch, abds 7 2 Uhr:

z 1. Veranſt altung im
3 „Ffisner Zyklus:S Den an o aieh

Hwolheater, Arten

Dir.: Artunar Secehant.
Dienstag. d. 18 November 1918,

abends ,8 Uhr:
Ken einſtudiert!

Der Zigeunerbaron.
Opere te i. 3Akt. v. Joh. Strauß
Donunerstag. d. 0. Nov. 1910,

aben?s /28 Uhr:
Zum letzten Male!

der Lebensſchüler.
Komöz. i. 4 Akt. v. Ludw. Fulda.

a el

er e
A. HeHTSPlELEPer

Ab Dienstag bis Donnerstag

Ein Spiel in 4 Akten
von Fraux Meinär,

m Hierzu ein prächtiges Beiprogramm?
e

a

Merſeburger
Schwimmerſchaft

Stittwoch, der November,
abends 2/,8 Uhr

im n enshein“
S Gedehiniseier für unfere

Gefalezen“ und Vortrag.
Rles zur Stelle.

Der Vorfkand.

ſeufzt e

Bund der Anslandsdentſchen. W
Morgen Dienstag, abends 28 Uhr:

e Versammliungeee
im „Ratskellex“.

en 9

Verein zur Förderasg der Jugendpſlege

(E. V.) zu Merseburg. G
Mittwoeenh, den 19. November 1919

C abends Uhr, mm Jugendheimn
tlerzog Christian, oberer Saal

9 L Vortrag aus der Vortragstolge
über Leibesübungen.

Direktor Kräch Alistädt.
I. Im Zeichen des Sportes.

des Schwimmens als Leibesöbung
Z. Die Bedeutuag des Trockenschwimmunterrichts der

Schwimmvereinoe,

C

Vor Beginn des Vortrages:

Einweihung der Gedächtnistafel
für die im Weitkriege gefallenen Schwimmer

der Merseourger Schwimmerschaft.

S a S

Tug
WEIBNACKTSGESCIAFT

WIRD EIN GUTES
WENN SIE IIRE WEItINACHTSARTIKEIL, UNSEREM
AUSGEDENTEN KAUkRAFTIGSN LESERKKEIS

DURCH INSRTION IM

MERSEBURGER TAGEBLATT
ANBIETEN.

S hcS S 5 t zr e 3

Tonletten ettseite,
vorzügliche Qualität, Mk. 4. je Dutzend, laufend tieſe
var. n käufern Vorzugspreis! Vertreter geſucht!

Dr. Hahn S Co. Berlin, Dirckſenſtraße 2.

e e

Flechten

Zur Seachtnng?

Der Betrieb der Selbſtverſorger-
Müllerei und Schroterei geht in
unveränderter Weiſe weiter.

n
ec S cS e z offene Fasse, Ccampiedeneifes

heilt sogar in verzweifelten
Falen mit oft äberraschendem Er-
folg die haufbildende schmerz-Wunden und juckt eizstillende „Vater-Phi-

lipp-Seife“. Preis 3,00 und 5,70 Mark überall erhaittich. Man hütesich vor Nachahmungen und vestelle, wo nicht erhälſtlich, direkt bei
Tatogen-Laboratorrium, Drenden-Zsehnehwita 657.

Deutſche Verſicherungsgeſellſchaft

Feuer und Einbruchsdiebſtahl
hat ihre

S Agentur Merſeburg Sneu zu beſetzen

Geeignete Bewerber wollen ihr Angebot unter Nr.
B. F. 428 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung einreichen.

Reiſsenderzum Befnche von Fabrikbetrieben, Ladengeſchäften, Fuhrwerks
veſigern und Landwirten für dortigen Bezirk geſucht, in
techn. Helen und Fetten ſowie em. Produbten.
Anſangsſtellung gegen hohe Proviſion. Nach 2--3 monatlicher
befriedigender Leiſtung Anſtellung gegen feſtes Gehalt.

Schriftliche Angebote erbeten an:
e e Zittaun i. S., Chem. Jabrik.

Obſtmus
aus Aepfeln und Birnen, für
Konſumvereine u. Magiftrate,
jedes Quantum lieferbar bis

Arbeits
April 1920. Abſchlüſſe jetzt er-
forderlich. Muſter gegen Vor

Pferde ein endung von 4 1,20.

wegen Schluß der Obſtſaiſon, w. g nbowsky, Berlin W. 50,ſofort zu verkaufen. Augsburger Straße Nr 54.“
Julius Hollſtein, Tel. Amt Steinplag 9131.

h verleiht reellere
ch. Leute, moWahdunde e geren natliche Rüchahlung

9 b

geflügelfromm, verkauft aus. Hamburg 5.
Aopöden Nr 3 b. Altranſtädt. ür Vermittelung einer 2

Zwer gute

Ein neuer bis 5 Zimmerwohnung inKlingel-Transformator (auc Sie ſverhnitterm) reicht
t rge Entſchädig. evtl. in markenfr.

T Leben smitteln. Angeb. erb. u.Photographen Apparat 426 an das Merſe
burger Tageblatt.allen r 7 r 2verkaufen. Wo ſagt die Expedition dieſes Blattes. Wohnung

ir zahlen für rohe Ziegen 3 vis 4 Zimmer, Küche
50, Kalbſelle 60 .4, Heber usw., von Brautpaar25, Kanin 2, Haſen 4 kür April od. trüher

Haknſter 2. Maulwurſe 1,50 gesuch Angaben er-
Rehfelle 20 been unter B. H. 4 an
T. Kamerling e Sohn die Expedition diesesLeipzis Einſenden per Nachn. r r Blattes.

Seraniworiise Redatiion Politit, Dertl. und prov. Teil: Han n s Loth Sport: M. DHochh S

mer, Anuzeigen: H. Balttzriebura.
ei

ne A8 Verlag Mexrſeburger Drucke und Berlagkanſtalt 2. Baktz. ſämtlich in Me



Beilage zu Ar. 261 d

e

Die geſprengte Erzberger Verſammlung in Berlin.

Ueber die geſprengte Berliner Verſammlung der deut-
ſchen Liga für Völkerbund, die ſich ſchließlich zu einer großen

d

Demonſtration gegen Erzberger auswuchs, teilen wir in Er
gänzung unſerer kurzen Mitteilung in der Sonnabend-Num-
mer noch folgendes mit: h 9rofeſſor Schücking erklärte, daß na errn Erz-verger geſchickt worden ſei. Falls Erzberger nicht erſcheine,

werde das Eintrittsgeld zurückgezahlt werden, oder, falls
man damit einverſtanden ſei, zugunſten der Kriegsgefangenen
verwendet werden. Profeſſor Götz erklärte, daß ihm gar
nichts davon bekannt ſei, daß Herr Erzberger in dieſer Ver
ſammlung erſcheinenſollte. Der deutſchnationale Abgeordnete
Laverren z ſuchte die Erregung zu beſchwichtigen; als der
Lärm wieder fortdauerte, hielt es der Vorſitzende für ratſam,
die Verſammlung zu ſchließen, dazu kam es jedoch
nicht, ſondern der deutſchnationale Abgeordnete Laverren z
übernahm die Leitung der Verſammlung. Zu
nächſt gab Freiherr v. Lersner, eine packende Schilde-
rung der Verhältniſſe in den Kriegsgefangenenlagern. So
wurde die Verſammlung, die zur höheren Ehre Erzbergers
und der Völkerbundidee einberufen wurde, zunächſt eine
Kundgebung für die Befreiung unſererKriegsgefangenen. Jnzwiſchen aber war ſoviel Zeit
verfloſſen, daß man annehmen konnte, Erzberger würde nun
nicht mehr erſcheinen. So zeichnete der Abg. Laverren z
ein packendes Bild der Perſönlichkeit Erzbergers, ſchilderte
eindringlich ſeine vielen politiſchen Fehler und Sünden und
ſtellte zunächſt feſt, daß die ungeheure Erregung der Ver
ſammlung, die ſich infolge des Ausbleibens Erzbergers
dauernd ſteigerte, lediglich auf dieſen Umſtand zurückzuführen
ſei. Das Volks urteil, das hier über Erzberger gefällt
worden iſt, könne man, ſo betonte Laverrenz unter dem un
geheuren Beifall der Verſammlung, als ein Gottesurteil an-
ſehen. Mit größter Befriedigung müſſe feſtgeſtellt werden,
daß dieſe Erkenntnis im deutſchen Volke immer mehr um
ſich greife und ſich in der Forderung geltend mache:

dieſer Mann muß fort!
Die allgemeine Erregung kam ſchließlich zum Ausdruck

im Abſingen der Nationalhymne und in einer Ent
ſchließung, die vom Vorſtand der Verſammlung entwor-
fen worden war: ſie lautete:

Die im Oberlichtſaale der Philharmonie tagende Ver
ſammlung hat vergeblich auf das Erſcheinen
Euer Exzellenz gewartet. Sie bedauert Euer
Exzellenz unbegründetes Ausbleiben nicht
und weiß es gebührend einzuſchätzen.

Unter ſtürmiſchen Hoch rufen auf den Kaiſer, auf
Hindenburg und Ludendorff ging die Verſammlung
auseinander. Ein nach Tauſenden zählender Zug ſetzte ſich
darauf nach dem Potsdamer Platz zu unter Abſingung vater-
ländiſcher Lieder in Bewegung. Vom Potsdamer Platz aus
verſuchte die Menge durch die Leipziger Straße nach der Wil
helmſtraße abzubiegen, um Herrn Erzberger die im Saale
gefaßte Entſchließung zu überreichen. Der Leipziger Platz
aber war von Sicherheitswehr inzwiſchen ſowohl nach der
Leipziger Straße wie nach der Budapeſter Straße abge
ſperrt worden, und nach kurzer Zeit erſchien ein Laſtauto
mit Truppen, die anſcheinend den Auftrag hatten, den Platz
u ſäubern. Dennoch gelang es einem größeren Trupp nach

der Wilhelmſtraße zur Reichskanzlei zu kommen, um Herrn
Erzberger die gefaßte Entſchließung zu überreichen. Aber
auch hier wurden die Teilnehmer des Zuges abgedrängt.

Politiſche Rundſchau
Der deutſche Zolldienſt an der Reichsgrenze

im Weſten
begann am Sonnabend mittag. Mit dieſem Zeitpunkt haben
die franzöſiſchen Zollbeamten ihren Dienſt eingeſtellt. Sie
haben bisher Zollbeträge in Höhe von 6 113 487 Mark ver
einnahmt.

an Kohlen.

Ureisblatt.
Dienstag, den 18. November 1919.

Hindenburg bittet, von Kundgebungen abzuſehen.
Generalfeldmarſchall v. Hin denburg hat an die Ber

liner folgenden Aufruf gerichtet:
„Bei meiner Ankunft und während meines bisherige

Aufenthaltes in Berlin ſind mir Aeußerun
ſönlicher Ehrung in ſolcher Fülle und in ſolcher Herz
lichkeit entgegengetreten, daß ich mich tief verpflichtet
fühle, dafür der Berliner Bevölkerung meinen aufrichtigen
und herzlichſten Dank zu ſagen. Jch ſehe darin den aus dem
Innerſten kommenden Ausdruck des Entſchluſſes aller vater
ländiſchen Kreiſe, die Schwere dieſer Zeiten gemeinſam
zu tragen, bis das Bittere der uns auferlegten Prüfung
überwunden iſt. Wie während des Krieges, ſo gilt auch heute
mein ganzes Denken des ganzen deutſchen Volkes Zukunft.
Jn Rückſicht auf den über Berlin verhängten Belagerungs-
zuſtand bitte ich jedoch, von weiteren Kundgebungen abſehen
zu wollen, die geeignet ſein könnten, Verkehr und öffentliche
Ordnung zu erſchweren. Die Gemeinſamkeit im Denken
und Wollen in der Berliner Bevölkerung gibt mir die Ge-
wißheit, daß dieſe Bitte nicht mißverſtanden wird.“

Ein Gewaltmittel zur Kohlenverſorgung der Eiſenbahnen.
Nach Mitteilung von zuſtändiger Seiſſe haben einzelne

Eiſenbahndirektionen nur noch für drei Tage Vorräte
Jm Durchſchnitt ſinkt der Vorrat in jeder

Woche um einen Tagesverbrauch, ſo daß dieſer Zuſtand un-
fehlbar zum Zuſammenbruch führen muß. Um dieſer Ge-
fahr zu begegnen, haben ſich die verantwortlichen Regie-
rungsfſtellen zu einem Gewaltmittel entſchloſſen:

Die Eiſenbahnen werden in den nächſten Tagen
in allererſter Linie beliefert werden, bis ſie wie
der einige Vorräte haben. Es wird verſucht die lebenswich-
tigen Betriebe hierunter wenig leiden zu laſſen. Die übri
gen Verbraucher, die Jnduſtrie, insbeſondere die
Eiſeninduſtrie und der Hausbrand werden ſtark inMitleidenſchaft gezogen werden. Schwere Schä-
digungen werden infolge dieſer Maßnahme nicht a u s
bleiben. Jm Augenblick, ſo heißt es in der amtlichen
Auslaſſung weiter, müſſen wir alle Kräfte zuſammenhalten,
um die ſchwerſte Gefahr, den Zuſammenbruch des Eiſenbahn-
betriebs, abzuwenden ohne Rückſicht alf den Schaden, der da
durch an anderer Stelle entſtehen kann. Jſt dieſe eine Gefahr
erſt behoben, ſo können wir auch hoffen, bald der anderen
Gefahr Herr zu werden und den inzwiſchen anderwärts ent-
ſtandenen Schaden wieder gutzumachen (7).

Freiwillige zur Ablöſung der Kriegsgefangenen.

Jn einer von den Kölner Freien Gewerfkſchaften einbe-
rufenen ſtark beſuchten Verſammlung erklärte der Referent,
daß augenblicklich in Nordfrankreich 250 000 Gefan-
gene beim Wiederaufbau beſchäftigt ſeien. Da dieſe
nicht vor dem eintreffenden Erſatz aus Deutſchland freige-
laſſen werden, ſo erklärt, wie in einer Entſchließung geſagt
wurde, die deutſche Arbeiterſchaft ſich bereit. die Kriegs
gefangenen durch freie Arbeiter abzulöſen und tat-
kräftig mituarbeiten. Die Entſchließung ſoll alsbald der
Berliner Regierung. der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſ-
ſion und dem Reichskommiſſar in Koblenz zur Weiterleitung
an die Ententemächte, namentlich an Marſchall Foch, und
die Kommiſſion für die beſetzten Gebiete zugeſtellt werden.

Nationale Würdeloſigkeit.

Ein Fall nationaler Würdeloſigkeit iſt aus dem weſt
preußiſchen Städtchen Schoenſee im Landkreiſe Brieſen
zu berichten. Die Stadtverordneten haben nämlich für die
Feier aus Anlaß des Einzuges der Polen 4000 Mark
bewilligt. Dieſe Schamloſigkeit iſt um ſo unverſtänd-
licher, als die Stadtverordnetenverſammlung nur deutſche
Mitglieder aufweiſt und ſich im Magiſtrat nur ein einziger
Pole befindet.

Preſſefreiheit von heute.

Jn der letzten Sitzung der Kösliner Stadtver-
ordnetenverſammlung erklärte der Stadtverord-
netenvorſteher Partzſch (Soz.) dem Vertreter einer Zeitung,
daß ihm im Wiederholungsfalle einer einem Teil der Stadt-
verordneten mißliebigen Kritik in ſeinen Berichten über die
Sitzungen das Aſylrecht entzogen werden würde. Darauf

Im Punßkel. e
Roman von Reinhold Ortmann.
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Ber letzte Kuß, den Frau Ellen ihrem Gatten mitgab,
war nach dieſer Schätzung auf mindeſtens zehn Dollars
u bewerten, und ein tiefer, ſchmerzlicher Seufzer hob ihre

Bruſt, als ſich die Tür hinter dem Enteilenden geſchloſſen
Aber ſie hotte ſich vorgenommen, das Unvermeidatte.a mit heldenhafter Tapferkeit zu ertragen, und ſo ging

ſie denn, ohne ſich irgendwelchen Schmerzensausbrüchen hin
zugeben, zum Schreibtiſch, um die längſt fällige Briefſchuld
zu tilgen.

„Meine geliebte Mama!“ fing ſie an. „Als das
Wichtigſte laß dir vor allem ſagen, daß ich noch immer
über alle menſchlichen Begriffe hinaus glücklich bin.
Arnold iſt der liebſte, beſte, herrlichſte Mann, der je
auf Erden gewandelt, und ich wundere mich immer von
neuem, wie es möglich iſt, daß er ein ſo unbedeutendes
und mit ſo unzähligen Fehlern behaftetes Geſchöpf wie
mich zu ſeiner Frau wählen konnte. Wenn ſeine Schweſter,
die übermorgen mit der „Holſatig“ hier eintrifft, ihm an
Vollkommenheit auch nur halbwegs ähnlich iſt, ſo wird
mir wahrhaftig bange, wie ich neben ihr beſtehen ſoll.
Aber Arnold hat mir ſoviel Liebes und Gutes von ihrem
goldenen Herzen erzählt, daß ich wohl hoffen darf, ſie
werde einige Nachſicht haben mit meinen Schwächen.
Nach den Bildern, die mein Mann von ihr beſitzt, muß
ſie ſehr ſchön ſein viel, viel ſchöner als ich. Und
klüger iſt ſie ſicherlich auch, denn ſie hat in Deutſchland
ihr Examen als Oberlehrerin gemacht, und ihre Briefe

nd ſo intereſſant, daß ich mich der meinigen geradezu
chäme. Du wirſt es alſo begreiflich finden, liebſte Mama,

daß ich der Ankunft meiner Schwägerin Hilde zwar mit
großer Freude, aber auch mit einiger Beklommenheit ent-
gegenſehe. Wie geht es in Saint Louis Was macht
mein ſüßer kleiner Terrier Fip, den ich durchaus nicht mit
nehmen ſollte Und die Katze? Und der Papagei
Mir iſt, als ob ich ſie ſchon ſeit Jahrzehnten nicht mehr
selehen hätte. Und unſer liebes Häuschen an der Eads

en per
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verließen ſämtliche Vertreter der Preſſe die Sitzung unt
ſtellten die Berichterſtattung ein.

Preußijche Landesverſammlurg.

Miniſterpräſident Hirſch für eine Einheitsfront
der Arbeiterſchaft.

In der Sonnabendſitzung wurde zunächſt der Geſetzent
wurf über die Veranlagung und Verwaltung der preußiſchen
Steuern in zweiter und dritter Leſung angenommen. Bei der
alle Beratung des Haushalts der wreußiſchen Regierung
nimmt zu den Vorgängen der letzten Tage
das Wort Miniſterpräſident Hirſch

Wohin ſoll es führen, wenn Schüler und unreife Bur-
ſchen mit Gewalt verhindern, daß Hindenbu r g vor dem
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß erſcheint. Wie
weit iſt es gekommen, wenn Schuldirektoren direkt die Schul
jugend dazu auffordern. Ein Mann wie Hindenburg, den
das Volk mit unauslöſchlichem Dank bedenkt, bedarf ſolcher
Huldigungen nicht. Die Verſuche der äußerſten Rechten
durch emſige Wühlarbeit einen Umſturz in ihrem Sinne
zu erreichen wir beobachten ſie aufmerkſam! ſind von
vornherein zum Scheitern verurteilt. Die Politik
der Deutſchnationalen iſt im höchſten Grade ſchäd-
lich, ſtaats- und volksfeind lich. Die Mitglieder
der Regierung werden das wirtſchaftliche Streikrecht der Ar
beiter nicht antaſten laſſen. Ebenſo entſchieden wird die Re
gierung aber auch

gegen die Streik propaganda ankämpfen,
die wirtſchaftliche Dinge ins politiſche Fahrwaſſer leitet.
Wir werden unſer Land davor bewahren, ein Tollhaus nach
ruſſiſchem Muſter zu werden. (Großer Lärm bei den Unab-
hängigen.) Die Regierung hat ſich entſchloſſen, mit allen
Machtmitteln einen politiſchen Streik zu erſt icke n. Die Gefahr iſt zwar noch nicht beſeitigt. Aber wir
ſind auch für die Zukunft auf dem Poſten. Wir müſſen wie-
der zu einer Einheitsfront kommen. Mögen alle beſonnenen
Elemente des Volkes ſich aufraffen und Schulter an Schulter
mit der Regierung kämpfen für die Rettung des Vaterlandes.

Abg. Graef (Dn.): Die Kundgebungen der Studenten
waren getragen von dem Gefühl. daß Hindenburg der Mann
iſt. der bis zum letzten Augenblick ſeine Pflicht getan hat.
Der Beſcheid des Miniſterpräſidenten in der Frage, ob die
Gemeinden den Arbeiterräten ein Kontrollrecht zugeſtehen
ſollen, erinnert an die Art, wie man das Badebild Ebert-
Noske zu entſchuldigen verſuchte. Wir bedauern im übrigen,
daß die Neuwahlen ſich ſo lange hinausziehen. Mit der an
geblichen Gegenrevolution von rechts wird es
nicht gelingen bei den Neuwahlen Fortſchritte
zu machen. (Großer Beifall rechts. Lärm links.)

Miniſter Heine: Kulturpolitik fann nur getrieben wer-
den durch die Gemeinden und Länder. Deshalb habe ich Be
denken geäußert gegen eine Abhängigkeit der Finanzwirtſchaft
von einer Reichskontrollſtelle. Herr Erzberger verſteht meinen
Standpunkt vollkommen, und von einem Konflikt zwiſchen
uns iſt keine Rede h. Fch ſehe meine Aufgabe darin, alle
poſitiv arbeitenden Kräfte zuſammenzurgaffen. Ergriffen Sie

imſtande, die Ordnung herzuſtellen. Wir werden Jhnen die
Verfaſſung in kürzeſter Zeit vorlegen, aber erſt nachdem über
ſie eine Verſtändigung unter den Mehrheitsparteien erfolgt iſt.

Abg. Heilmann (Soz.): Halten Sie uns für ſo naiv. die
Kundgebungen der Studenten für ſpontan zu halten? Wenn
Sie die Steigerung bedenken, die Herr Helfferich ihnen heute
vor dem Unterſuchungsausſchuß ſelbſt zu geben wußte? Jch
bin kein Anhänger der dauernden Tätigkeit der Arbeiterräte.
Wir bitten die Regierung, den Belagerungszuſtand aufzu
heben und erwarten, daß die Regierung gegen die Putſche
von rechts ebenſo ſcharf vorgehe, wie gegen die von lin?s.
Es iſt eine Unwahrbeit. daß die ſozialdemokratiſche Partei
verjudet iſt (7). Von 143 Mitaliedern ſind nur zwei Juden,
der Miniſterpräſident und ich.

Wir ſind zur Einigung mit den Unabhängigen bereit.
Miniſter Heine: Jch habe die Wahl des Herrn Wiecwie-

rowski zum Beigeordneten von Straßburg beſtätigt, da er
unſchuldig zu Zuchthaus verurteilt worden war.

Montag Fortſetzung.

Avpenue Wer weiß, eine wie range Heir vergeyen wiro,
ehe ich es wieder betrete Beſucht Herr Dalbelli dich
noch zuweilen Ich hoffe, daß er es tut, denn ich weiß
ja, wie ſehr du ihm zugetan biſt ſo ſehr, daß ich ganz
gewiß heute ſeine Frau wäre, wenn ich mich in dieſem
Punkte ebenſo bereitwillig hätte nach deinen Wünſchen
richten können, wie in allen anderen. Aber es ging
wirklich nicht, meine teuerſte Mama jetzt, da du ſiehſt,
wie überglücklich ich an Arnolds Seite geworden bin, wirſt
du mir doch wohl glauben, daß es nicht ging. Herr Dal
belli iſt ohne Zweifel ein ſehr ehrenwerter und liebens-
würdiger Mann, und ſein großes Vermögen wäre gewiß
nicht zu verachten geweſen; aber ich hätte ihn doch nimmer-
mehr lieben können. Und eine Ehe ohne Liebe habe ich
mir immer als das ſchrecklichſte Schickſal vorgeſtellt, das
eine Frau treffen kann. Er ſelber iſt ja auch vernünftig
genug geweſen, das einzuſehen, und ich rechne es ihm
hoch an, daß er nicht nur dein und mein Freund geblieben,
ern auch Arnolds Freund geworden iſt. Jch glaube,
aß nur große und edle Charaktere ſolcher Selbſtver-

leugnung fähig ſind, und ich habe Herrn Dalbelli während
der letzten Monate in der Stille meines Herzens manches
Unrecht abgebeten, das ich ihm in Gedanken früher an
getan habe, weil ſein Aeußeres, für das er doch nicht ver
antwortlich gemacht werden kann, mir ein gewiſſes Vor
urteil gegen ihn eingeflößt hatte. Jch bitte dich, ihm
meine beſten Grüße zu beſtellen, und ich zweifle nicht, daß
auch Arnold mir welche für ihn auftragen würde, wenn
er zugegen wäre. Aber er iſt auf eine halbe Stunde
ausgegangen, um eine Beſprechung mit zwei Rechtsanwälten
zu haben, die einen Prozeß für ihn führen ſollen, und
ich bin zu Haus geblieben, weil ich die Zeit ſeiner Ab
weſenheit benutzen wollte, um endlich einmal recht aus
führlich an dich zu ſchreiben. Jch habe dir ja noch gar
nicht erzählt, wie unvergleichlich ſchön unſere Dampfſſchiff
fahrt auf dem Hudſon geweſen iſt, und wer in der Welt
hätte ein beſſeres Recht darauf, es zu erfahren als meine
geliebte, gütige Mama

Das war die umfangreiche Einleitung für eine noch
viel umfangreichere Reiſeſchilderung, die zwar von keinerlei
aufregenden Abenteuern zu berichten wußte, dafür aber in
jedem Satze Zeugnis gab von der glückſeligen Stimmung,
die das junge Frauchen z ſeiner Hochzeitsreiſe alles
nur im roſiaſten Lichte hatte lallen.

So ganz hatten die ſugen Erinnerungen von grau
Ellen Beſitz ergriffen, daß ſie darüber alles andere vergaß
und mit heißen Wangen einen Briefbogen nach dem
anderen füllte. Plötzlich aber ſpürte ſie etwas wie einen
ſchmerzlichen Stich in der Gegend des Herzens, und als
ſie daraufhin unwillkürlich im Schreiben innehielt, kam
es ihr zum Bewußtſein, daß fe ja ſchon eine unendlich
lange Zeit über ihrem Briefe zugebracht haben müſſe
und daß ihr Gatte noch immer nicht wieder da war. Sie
zog ihre Taſchenuhr und ſtieß einen Schreckensruf aus.
Mehr als zwei Stunden waren vergangen, ſeitdem ſich
Arnold mit dem letzten zärtlichen Kuß von ihr verabſchiedet
hatte. Und er hatte feierlich geſchworen, in längſtens
dreißig Minuten wieder bei ihr zu ſein Noch halb ein
Kind, und gewöhnt, ſich jedem ſtarken Eindruck ohne viel
Ueberlegung hinzugeben, geriet Frau Ellen ſogleich in die

ngſt und Beſtürzung. Sie ließ ihren Brief im
tich und drückte auf den Knopf der elektriſchen Klingel-

leitung, daß es lang anhaltend wie Sturmgeläut durch
das Haus ſchallte.

„Um des Himmels willen, Bridget,“ rief ſie dem ganz
beſtürzt eintretenden Dienſtmädchen zu. „Meinem Manne
muß etwas widerfahren ſein. Er iſt ſeit zwei Stunden
fort, obwohl er nur eine halbe ausbleiben wollte. Sagen
Sie mir, was ich tun kann, um ihn zu findenl“

„Ja, wiſſen Mrs. Brüning denn nicht, wohin der
Herr Doktor ſich begeben hat

„Doch! Er iſt zu der Advokatenfirma Brown und
Smithfield gegangen. Hier auf der Karte ſteht die Straße,
in der die Leute wohnen.“

Bridget las und erklärte, das ſei ganz in der Nähe,
und man brauche ſich überdies nur durch den Fernſprecher
zu erkundigen, ob der Herr Doktor noch dort ſei.

Das leuchtete Frau Ellen ein, und da ſie viel z auf
eregt war, um ſelbſt zu telephonieren. ging ſie mit
ridget hinunter, damit Mrs. Pogſon die Güte dätte, es

ſtatt ihrer zu tun. Sie ſtand, am ganzen Leibe zitternd,
neben dem Apparat, während die freundliche Penſinns-
Inhaberin die Verbindung herſtellte, und ſie wurde ieichen-
blaß, als Mrs. Poalon ſich ihr nach kurzer Unterhaltung zu
wandte.

(Fortj etzung jolgl.)
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(nach rechts) heute die Zügel der Regierung. Sie wären nicht
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Mangelhaſte Verſorgung mit KaffeeErſatzmitteln.
Die Ausſichten für eine genügende Verſorgung der Be

Pölkerung mit geeigneten KaffeeErfatzmitteln ſind leider für
den kommenden Winter außerordentlich ſchlecht.
WGünſtigenfalls ſtehen etwa 60 000 Tonnen Rohſtaffe, die kaum
ein Fünſtel der erforderlichen Rohſtoffe für die Herſtellung
von Kaffee-Erſatzmitteln ausmachen, zur Verfügung. Dazu
kemmt, daß die Einfuhr von Bohnenkaffee, die im
Frieden 175 000 Tonnen ausmachte, aufs äußerſte einge
Fehränkt iſt und angeſichts der hohen Preiſe nur für den wohl
habenderen Teil der Bevölkerung in Betracht kommt. Die
Minderlieferung der Gerſte hat übrigens auch eine bedeu
tende geſchmackſiche Verſchlechterung des KaffeeErſatzes zur
Folge. Man wird ſich daher mit dem Gedanken einer gänz-
lich unzureichenden Verſorgung mit einem guten warmen
Kaffeegetränk vertraut machen müſſen.

Verzögerung der Zuckerrübenkampanne.
Dei ſeit Ende voriger Woche weit verbreiteten und

teilweiſe erheblichen Schneefälle haben die Zuckerrübenernte
u einer Zeit getroffen, als noch erhebliche Mengen Rüben
ch in den Feldern befanden. Die Herausnahme und die
bfuhr der Rüben wurde ſo zum großen Teil unmöglich und

zahlreiche Rohzuckerfabriken dadurch in die mißliche Lage ge
bracht, den Betrieb bald unterbrechen zu müſſen, bis eine
mildere Witterung die Verhältniſſe wieder ändert. Die dies-
jährige Betriebszeit ſteht unter einem beſonderen Unfſtern,
nachdem zu den geringen Ackererträgen, den Kohlen- und
onſtigen Nöten, dem ſchon verſpäteten Betriebsbeginn nun
ieſe Weiterkalamität hinzutritt. Hierzu treten die Verſand-

ſchwierigkeiten mit der einſchneidenden Beſchränkung des
Eiſenbahnverkehrs.

Kündigung von Mietwohnungen durch Vermieter
zum 1. April 1920 in Merſeburg.

Vermieter, welche beabſichtigen, Anfang Januar 1920
ren Mietern zum 1. April 1920 die Mietwohnung aufzukün

igen, wird empfohlen, den Antrag auf Genehmigung ihrer
Kündigung durch das Mieteinigungsamt bei letzterem bis
wäteſtens zum 1. Dezember d. J. einzureichen. Später ein
en Anträge können in Anbetracht der Anhäufung der

it der Erledigung dieſer Anträge verbundenen Geſchäfte
vorausſichtlich vor dem 1. Januar 1920 nicht mehr rechtzeitig
erledigt werden.

Verleihung der Dienſtauszeichnung an Militärperſonen.
Nach einer Verfügung der Reichswehrbefehlſtelle

Preußen Vom 12. 9. 19 kann denjenigen Mannſchaften,
die im Anſchluß an die Ableiſtung ihrer geſetzlichen aktiven
Dienſtzeit infolge des Krieges noch im Dienſt verblieben ſind,
die Dienſtaus zeichnung 2. oder 3. Klaſſe zuer
kannt werden, ſofern ſie die an die Verleihung geknüpften Be
dingungen erfüllt haben, d. h. wenn ſie unter Doppelrechnung
der Kriegszeit eine Dienſtzeit von 12 oder 9 Jahren zurückge-
legt haben.

enden

Aus Provinz und Reich
Kommmuniſtiſche Ausſchreitungen.

t. Blankenburg, 15. Nov. Kommuniſtiſche Hetzer hatten
auch hier Teile der Arbeiterſchaft ſo aufzuwiegeln gewußt,
daß Unruhen eniſtanden und guf die Stadtwehr ein Angriff
unternommen wurde. Die Etadtwehrmitglieder, Rechtsan-

und GSerichtsoberſekretir Angerfſtein,
wurden dabei erheblich verwundet. Der Anſtifter
der Unruhen, der ſich als Schriftſteller bezeichnende F. W.

S. P. D. ſußende neue Partei gründen wollte, iſt ver
haftet worden, um wegen gemeingefährlicher Geiſtes-
krankheit ins JFrrenhaus, wo er ſchon zweimal weilte,
eingeliefert zu ſoerden. Die Reichswehr, die das Rathaus
und die öffentlichen Gebäude beſetzt hatte, iſt bis anf eine
Kompagnie wieder nach Quedlinburg zurückgekehrt.

Jagdunfall.
7 Eiſenach, 15. No. Jm Jagdrevier von Ettenhauſen

wurde ein Eiſenacher Jäger von einem von ihm geſchoſſenen
und für tot gehaltenen Sechſer-Bock, der wieder anſſptang,
geſtoßen und dabei ſo ſchwer zugerichtet, daß ſeine Ueber
führung ins Eiſenacher Schweſternhaus erforderlich wurde.

Stiftung.
4 Quedlinburg, 15. Nov. Landesskonomierat von

Dippe hat der Stadt zur Förderung des Wohnungsbaues
und damit zur Linderung der Wohnungsnot 20 000 Mk. ge
ſtiftet. Außerdem will die Firma Dippe ein eigenes Wohn-
haus für ihre Angeſtellten bauen und damit den ſtädtiſchen
Wohnungsmarkt entlaſten.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport am geſtrigen Sonntag.

Volle 24 Stunden hatte der Schneeſturm über die Dächer
geheult und Flocken über Flocken über die Erde gebreitet, als
geſtern die Zeit der Fußballſpiele heranrückte. Es war jedem
von vornherein klar ein Fußballſpielen iſt heute gänzlich
unmöglich. Und wenn die Energie und Luſt zum Spielen
noch ſo groß geweſen wäre, was zu viel iſt, iſt zu viel. Jn
faſt meterhohem Schnee kann nun einmal Fußball nicht ge
ſpielt werden. Ganz abgeſehen davon, hätten die Spiele ja
auch gar nicht ſtattfinden können, da die Halleſchen Gegner
infolge Nichtfahrens der elektriſchen Straßenbahn doch nicht
kommen konnten, und umgekehrt, unſere Mannſchaften nach
auswärts. Alſo wieder ein verlorener Sonntag, und die
Terminnot wird immer größer. Als Meldetermin der Kreis
meiſterſchaſt iſt der 8. März 1920 feſigeſetzt, ſo daß die Ver
bandsbehörden mit vollem Recht die Austragung der Spiele
möglichſt beſchleunigen. Freilich muß dann der Wettergott
dabei mittun, und helfen!

LigaFußballſniele. Für den kommenden Sonntag
ſind folgende Kreisligaſpiele angeſetzt tworden, auf den
Plätzen des erſtgenannten Vereins ſtattfindend: Naumburg
05-—- V. f. B.-Merſeburg; Sportſfreunde-Halle--Boruſſia-Halle:
FavoritHalle--WackerHalle (Spiel der zweiten Serie).

Sonntags-Reſiltate: Leipzig Wacker--Ballſpielkub
3 4. Die übrigen Spiele wegen Schneetreibens ausge
fallen. Halle Ebenfalls ſämtliche Spiele ausgefallen.
e J nnheim: Pfalz-Ludwigshafen--Cerein für Raſen-
piele 4 1.

Turnen oder Sport? Englands Rüdſtändigkeit in
der Tüchtigkeit des geſamten Volkes. Ein eigenartiges Licht
auf die Körperpflege in England wirft eine Rede Lloyd Ge-
orges, in welcher er den Bürgern von Mancheſter am
12. September 1919 ſagte, daß das britiſche Reich mit einer
körperlich minderwertigen Bevölkerung keine erſte Stelle be-
haupten könne. Die Nachmuſterungen dienſttauglicher Män-
ner zwiſchen dem 18. und 42. Lebensjahre hätten geradezu
erſchreckende Ergebniſſe gezeitigt. England hätte bei beſſeren
Verhältniſſen eine Million Krieger mehr ſtellen können.
Das Nächſtliegende wird ſein. daraus wieder die Lehre zu
ziehen, daß der wahre Fortſchritt nicht in hohen und höchſten
Leiſtungen einer Svortariſtokratie, ſondern in einem hohen
Durchſchnitt möglichſt großer Maſſen beſteht. Dieſe Erkennt-
nis, in einem Lande, in dem der Sport wie kaum in einem
andern ſeit vielen Jahren Heimatrechte beſttzt, iſt eine An
erkennung für unſer Turnen, wie ſie nicht zu über-

e

bieten ſein dürfte.

zende c c r„„Sroße
Freiwillige Aultion.

Kirchliche Nachrichten.

Dienstag, den 18 November
d. Js vorm. 10 Uhr. werde

Dom. Getauft: Karl Heinz,
S. d. Holzhändlers Karl Zille.

ich im Gaſthaus zum Thüringer
Hof, hier, ſolgende Gegenſtände

Getraut: Der Kaufmann
Erich Meyer mit Frau Elſa

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verneigern und

Stadt. Getauft:Slſe, Tocht. d. Handels mannes
Schnurre; Marianne Hilde-
gard, Tocht. d. Modelltiſchlers
Kops; Eliſabeth Kälhe, Tocht
b. Buchhalters Herzlieb; Rolf
Dietrich Theodor, S. d. Drehers
etzer; Arrhur Guſtap, S d.
Arbeiters Sommerweiß; FJlie
Jrmgard, T. d. Kaufmanns
Witzel. Getraut: Der
Bäckermeiſter A. W. i. Groezer
mit Frau A. E. G. Kolbe geb.
Witter; der Lagerverwalter K.
Hartung mit Frau J. Vöſche

eb. Kloß. Beerdigt: Die
itwe Fleiſcher; der Kauf

maun Günther.
ltenburg. Getauft: El-friede Hildegard, Tochter des

Elektromonteurs Bennert;
Robert Karl-Heinz, Sohn des
TiſchlersHeilmaun; ElſeHilde-
gard, T. d. Arbeiters Stein
häuſfer.

Neumarkt Beerdigit: Der
to geborene Sohn d. Arbeiters

geb. Rubitzſch
Edith

Mehrere Schränke, Tiſche,
Siühle, Waſch- und Nicht
tiſche, Kommoden, mehrere
Beitſtellen mit Matratzen, 1
Poſten Federbetten u. Bett
federn, einige kl. Tiſchchen,
2 Seſſel, 1 Schreibtiſch, Spie-
gel, Toile te, 1 Standuhr,
10 Stück Rococokonſoln,
Elekrriſierapparat, pho o-
graphiſche Sachen, Garten-
möbel, eich. Gardinen kangen
uſw., l Touche, Kellerregale,
2 Rollen Eiſendraht, Hand-
werkszeug, l großer Poſten
Einweckgläſer und Töpfe,
Steintöpfe, ein faſt neuer
Stuhlſchlitten, 1 Mikroſcob,
Bilderrahmen, Chriſtbaum-
ſchmuck, Kleidungsſtücke, 1
Poſten Kinderwäſche, Vio-

r line (faſt neu) ſowie nochHerzog viel anderes Haus-, Küchen
Amtliche Annahme und und Wirtſchaftsgerät.

Verkans neue Albert Kruaunikce,
für Altleder und gerragene

Schuhmwaren
Merſeburg, Karlſtraße 4.

Fernſprecher Nr. 591.
Dienstag, den 18. Nopbr. 1919

vormittags von 9 12 Ahr:

Verkaufsteag.
P. o98, Der Magiſtrat.

Fellel!Kanin bis 6 IIIark
Hajen 6Siegen 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kauft und zahlt die Höch preiſe

Moor- Leipzig
SBrühl 21. Telephon 19359.

verleihen
ha

schnell u. kulant
H. Blume Co. Hamburg 24.

c
mS S

t

s

P z

W S

Freit g, deu 21. Robbr. 194
von vorm. 11 Uhr an

im Grundſtück des Herrn Franz
Jannicke en Schla ebach

1 Ziehkuh, gut melkend,
Dreſchmaſchine, tieſunehend,
1 Ackerwagen mit Kaſten u.
Leitern, 1 Sähmaſchine, 1
Zentriſnge, k Ackerpflug, 1
Kartoffelheber, i Krümmer,
1Jiel, 1eiferne u. hölzerne
E ge, 1 reiteilige Walze,
2 Kuhgeſchirre und verſch.

andere Gegen tände.
Die Ziehluh kann nur inner-
halb des Kommunalvervander
gekanſt werden.

F. Meinhardt.
S

an gröere Beiröäge
uktienator.

S och tn g, der unter dem Namen „Efſwees“ eine auf derAus Stadt und Umgebung In Thüringen herrſcht ſeit Sonng
Für Rodel uWinterſport: iabend Schneefall bei einigen Kältegraden.

kiſport die beſten Wetterverhältniſſe.
Das erſte Schneeſchuhlaufen in Berlin, veranſtaltet von

Berliner Schneeſchihklub, ſah am Sonntag zahlreiche Teil-
nehmer am Start. Das Laufen wurde in vier Klaſſen aus
getragen Jn dem Hauptwettbewerb, für den ein Wander-
preis des Berliner Schneeſchuhklubs ausgeſetzt war, ſiegte
der Schwede Saefwenberg in 25:36 auf der 5 Kilo
meter langen Strecke. Am nächſten Sonntag will der Ber
t e auf der gleichen Strecke ein Schneeſchuhlaufen veranftalten.

m

T ZZDZ
Gewinn Auszug

2 er

14 Preuss Südd (240. Preuss.) Klassen- T oitterie
Klasss 8. Ziebungetag 44. November 1919

Au Jede zoaegene MAnm mer ind zwei glelch hohe Gewinne gefallenand war je einer zu le Ia gisieker Hammer in er doldon
A4dtetlanzen I nnd U

e w v
(Ohne Gewthr.) Marhbäruck verboten.

n der Vormittagezlehung wurden Gewlane Uber 240 Mark gezogen
2 Gewinne zu 30000 M 232857
2 Gewinne zu 15900 156318
2 Gewinne zu 10000 144539
s Gewinne zu 5000 M 34595 64936 130027 198523
s Gewinne zu 8000 2688 10885 13318 24984 98834 090054026 63517 66536 71720 73016 789268 78971 687541 87858 90773 93317

101621 105908 108078 122215 137159 139300 142756 148522 149887
150076 160101 163810 171467 1722657 175953 177652 179318 198014
18283838 205832 207950 2317298 221225 223594 22777 229435

164 Gewinne zu 1000 M 1542 9605 4527 5578 6388 12858 13945
16017 24159 31659 52194 383575 39759 41777 44741 51416 51909 53204
60940 66269 609789 75061 75471 79505 796550 82142 86048 94580 06213
oss s 699244 103173 107202 107374 108563 110487 111887 118088
112665 116054 115167 117476 119630 120346 122038 129134 130127
136698 136783 139800 143806 1430894 145367 152503 153464 155373
155605 157716 163447 166998 167620 138201 168706 169823 172852
180043 1833415 1683426 1851380 189982 190599 191447 194997 1965543
1058657 195928 210953 215144 221769 222294 223090 229346

192 Gewinne zu 500 t 3055 11649 17580 1s009 20548 21195 21328
24424 27106 30089 38776 35859 37271 38401 41791 42335 45378 45567
47253 61209 55621 568155 69187 72053 73636 77625 77969 78394 31794
63398 85035 86809 91382 94045 95534 95365 95395 105026 7
106825 112190 114190 117089 118367 122240 123428 125122
135143 139332 133329 1338551 139704 141133 142592 42907
149051 150152 152271 154547 156454 157309 157793 161346
1s26576 1644109 167332 1584339 169434 175277 173316 1783691
174560 130015 185987 101339 195346 199944 203929 204424
212730 214379 217458 219071 221959 321111 223666
230751 233269 2833592

n

Naehmittageriehnmng vwurdes Gewinne her 240
zu 15000 M 143171

4 Gewinne zu 10000 M 10531 24058
2 Gewioue zu 5000 94649
82 Gewinne zu 3000 M 3710 5467 5717 14235 15895 15705 8374-

41690 48552 52578 55112 53973 64354 76431 91532 94896 108057 109032
119990 1222509 124107 141555 150159 154293 1598207 160769 166755
174062 178535 155582 102516 193519 200205 200492 208511 214184
221713 225128 226185 226334 233901

124 Gewinne zu 1000 M 796 3120 3307 7155 7530 8509 11434
20057 24539 25765 36164 40439 42330 44143 44719 46533 52208 53199
53249 67674 37960 60398 72144 72146 73224 80432 83597 92449 98868
105548 196338 119909 125215 1330922 124750 135129 158290 144004
151650 151734 1s56552 167022 168658 170372 173503 175074 1750554
177615 132675 195053 187994 190852 122361 201176 210126 212019
210341 220926 226207 228434 230341 239957

223 Gewlnne zu 500 341 465 3742 4333 10029 10444 10844
17394 11959 14200 17082 20026 29353 f. 652 21076 218391 22237 22
41402 45467 47737 50775 55434 53959 57234 62325 64734 70875

In der
2 Gewinne

Mark geaogen.

8250
5 3

71525 75452 78176 788 9244 61509 94701 65004 85426 36345 88423
56912 89934 89990 934 977 100712 100725 193230 110422
112125 113323 114096 1230896 123459 127283127427 123535 122209 1383230 1233310 139244
140338 140953 141618 153573 159348 165478
166546 168585 170236 131735 184510 1837117
1837599 137703 100349 1385772 197177 189181
201523 203770 209056 2399425 213007294916
217839 217938 2189511 224470. 2350006 2310925

e

11771 21217
13 137634
151505 153232
175770 173795
191733 1935810
203048 208925
222434 223077

207927
212751

a e àT

m

Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 19. November 1919

Bufßz- und Bettag.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Knaben-Rettungs- und

Bruderhaus in Neinſtedt am Harz.
Es predigen:

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Im Anſchluß Reihte and heit. Abenzmahl. Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Jm Anſchluß Heichte und heil. Abend mahl. Derſelbe.

Stast, Vorm 10 Uhr: Paſtor Riem.
Jm Anſchluß eichte und Feier des heil. Abendmahles.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Veichte und Feier des heil. Abendmahles

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Abends 7 Uhr: Beichte und heiges Abendmayl.
Paſtor Kratzenſtein.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Keunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

JTITjTAS7-=[CZZ

dom.

Katholiſcher ottesdienſt
Mittwoch den 19. November 1919.

Früh 6 Uhr: Beirhte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sonngbend, abends von 5 Uhr an Beichke.

dulde bereednsse e blerhapferen

nebst

Fidesstattlicher Eigentumserklärung,

die bei dem hiesigen Finanzamt
von denjenigen Effektenbesitzern
eingereicht werden müssen, welche
ihre Papiere nicht bei Banken
oder andern Geldinstituten hinter-
liegen wollen, sind

ur in er Zehtungsgeshäftstelle

hällertragse 4 zu haben.

Feldbahm

Gut erhaltener

Schulranzen
zu kaufen geſucht. Offerten
unt. K. 251 an d. Exp d. Bl.

II. Schnee Nachll.
Arstklaeiges Spastalgeegohett
türstrumvtwaran u. Priootager

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-

ſchmerz über unſere tauſendfach
bewährten, patentamt! geſchügz.
Hörtrommeiln. Bequem u

unſichtbar zu tragen.
Glänzende Anerkennungen.

Sanis Versend München 138.

Zum Verkauf meines GtKy
punſches (alkoholirei) ſuche

r

auf eigene Rechnung.

Oswin Kufs
oreborſ ei zig

u

5--22 T erPngebor. JSpeisegimm er e u l
Herrenzimmer r e 492 arDamen zimmer Werſeburger Tageblatt.
Schlafaimm er heisedanen

E zum tBes ucn von tiausfrauen
m am hiesigen Platz und Um-

gebung gegen hohe Pro-
e vision sofort gesucht. Bin-reicher Ausführung arvenung erfolgt durch er-

Möbelfabrik i pro e hraft. Meldungen er-
t S oittet Vranz Senat altAlbert ar ich wen Hatle a S. Schmeer-

Inh. Richard TZiem er
strasse 7 18, l.

I

Sehr gut erhaltene
Schreibmaſchine

mit ſichtbarer Schrift, kauft zu
höchſten Preiſen
Witteldentſcher Gchrotthandel

Paul wcohnabel.
Halle a. S.

Küchen
Zirha 150 Zimmer
in einfacher bis ganz

Suche per ſo ort oder 1. Dez.
ein junges Mädchen als

Sitz e.Dienſtmädchen vorhanden.
Frau Marta Ockler,

Haſthof zum goldenen Anker,
Möckerling

Aufwartung
für den ganzen Tann
t Warober jüngeres Dienſtmäd hen

von allein tehender Dame ge-
ſucht. M. Taitza, Neumarkt 18.

Zuverlähſige ſaubere

Anſwartung
für einige Vormittagsſtunden
geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſer Zeitung.

gebraucht, etwa 140)m, mit
einigen Weichen, Drehſchei-
ben und Transportwagen

sofort gesucht.
Angebote unter G. S. 427
an die Expedition d. Blts.
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